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Bierteljahriger Abonnementörreis in Breslau 2 Thlr., außerhalb kuck 
Porto 2 Thlr. 18 gr. are tür den Raum einer 


Gipebltion: Herrenſttaße kr. 20. Außerdem gberneh men alle Vofl⸗ 
Anfalten 3 auf die Zeitung, weiche Sonntag und Montag 
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0 fünftheiligen Zeile in Petitihrift 1%½ Sgr. ; einmal, an den übrigen Tagen zweimal erfcheint a 
— — nn. * — — — — . — —! —' ' ä ' — — —— —— } ur ——— ——- * , 
Nr, 64. Mittag⸗Ausgabe. Neunundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. Freitag, den 7. Februar 1868. 
nd, rechts). — Man hat nun neulich viel geſprochen von dem großen Vortheil] kunft, vielleicht eine ſpäte Zukunft, wenn wir Alle nicht mehr leben. Aber 

Deut 0 0. 6 dr der Zerſetzung der Parteien. Ich kann die Thatſache einer Zerſetzung der] der Fehler, an dem die Regierungen zu Grunde gehen, ſind die Schwankungen, 

0. K. C. Landtags- Verdandlun gen. Parteien in dem Maaße, wie ſie dargeſtellt worden, gar nicht anerkennen. — daß man heute Dies, morgen Jenes will, heute dies zuzuſagen und morgen A 
Berlin, 6. Februar. Hier — rechts — wenigſtens iſt eine ſoſche Zerſetzung im Weſentlichen nicht] das nicht zu erfüllen. Das iſt der Fehler, den ich um jeden Preis zu ver⸗ 

44. Sitzung des Hauſes der Abgeordneten vorhanden, und auch die Zerſetzung der Linken iſt — in der inneren Politik] meiden ſuche. Hat eine Regierung ihren Weg erwählt, ſo muß fie ohne naß 

Eröffnung 107 eu Am Miniſtertiſch: Frhr. v. d. Heydt und mehrere] wenigſtens — nicht zu überſehen. — Ich muß ferner ein Paar Worte gegen] Rechts oder Links zu ſchwanzen, vorwärts gehen; thut ſie das nicht, ſo wird 

. ib ar: Bismarck. ee ! eine andere Aeußerung des Herrn Miniſter⸗Praſidenten jagen, welche lautete: | jie ſchwach und unter ihrer Schwäche leidet das ganze Staatsweſen. Der 1 


' It das Wort der Ki iniſter: Als i Ble⸗J Ich verkenne den Anſpruch nicht, den die liberale Partei an die Mitwir⸗ 
null ter ED. ea nd Ende Yin ange; a er | En au made Kan Bes ran 1 Im Alan 
Umag it cenſtatirle. die Seititellung des Etats vor Eintritt des Ctats- fichtig fein, aber daß dies nam Driniitertiiche- ug erklürt wird, it ro wohl 
jahres zu Suede zu bringen, erklärte der Herr Miniſterpräſident ſofort, daß] bedenklich, zumal wenn yo st rwägung zieht, daß gleich der folgende 
die Staatsregterung ſich vorbehalte, für die vor dem Zuſtandekommen des Redner, der Abgeordnete Lat lber“ erklärte, daß er in den Fragen ber 
8 Ausgaben die nachträgliche Genehmigung des Landtages den ſte Ya noch heute mit der Fortſchrittspartei a uf de wſelben Bo⸗ 
inzubolen, Die königliche Staatsregierung glaubt, daß dieſe Genehmigung den ſteht. N 1 
am zwecmäßigſten — Etatsgeſetz ſelbſt ert Kit werde; demgemäß 9 — ich Zur Sache ſelbſt über gehend, führte Redner aus, daß die i 
ich, dem hohen Hauſe in Folge Allerhöchſter Ermächtigung einen Nachtrag] Frage für ihn und Ian ae der Neal iche Junge de ade e dll 
zum Entwurf des Etatsgeſetzes zur Beſchlußnahme zu unterbreiten; er lautet: ein Rechenexempel. Die Unterla r Regierungsvorlage geben aber in ieſer 
84. Die bis zur geſetzlichen Feſtſtellung des Staatshaushalts⸗] Beziehung eine jo geringe. 6 ge, daß man jeden Augenblick jagen muß; 
Etats innerhalb der Grenzen deſſelbden geleiſteten Ausgaben [Non ligäett“ und auch die Gründe der Commiſſion ſind keineswegs über⸗ 
werben hiermit nachträglich genehmigt.“, Dieſer F ift zwiſchen 8 3 zeugend: das Aeußerſte, Wozu man dadurch kommen konnte iſt: „Hochſtens 
und § 4 einzuſchalten und der frühere 4 mit 5 zu bezeichnen, Ich ſtelle eine Rente zu bewilligen, aber ſicherlich kein Capital“. Redner prote firte 
anheim, vie Vödberathung über dieſen Nachtrag mit der Vorberathung des] dann gegen die von der Fin, gebrauchte Bezeichnung. „feudale Stände“ 
früher vorgelegten Etatsgeſetzes zu verbinden. — Das Haus tritt dieſem Vor⸗ Feudals Stände giebt es ni mehr; Stände giebt es allerdings und muß 
ſchlage bei 1 “ es geben, und wenn dieſe jemals aufhörten, dann hört der preußiſche Staat 


5 1 Si auf (Gelächter links); die Organiſation der Stände iſt die Or aniſation der 
P u ieh nie fen e ee betreſſend den han⸗ Geſehl haft, und die Organifakton. der Gesellschaft iſt die Siwikiation. , Wenn 


i Scherl es keine Stände mehr giebt, jo giebt es nur noch eine Maſſe, keinen Staat. 
v. Seen 1. 2 ) 5 ee G ſeſ ku Hy ö ee verihen Dir: (Redner 1 ſodann eine ausführlihe Motivirung feines Amendements, die aber 


die Ueberweiſung von Staatsmitteln an die provinzial- und fait gänz ſchunverſtändlich blieb, da er dieſelbe ablas und das Haus, ſo aufmerkſam 
communalſtändiſchen Verbände der Monarchie: 


Herr Abgeordnete hat, wie ich gehört, davon gelbe en, unter welchen Aufpi: 
cien die Herren gewählt und wozu ſie gewählt wären. Ich kann das nice 5 
unterſuchen, ich kann nicht in die Seele der Wähler hineinſehen, aber, meine 
Herren, hätten wir dieſe conſervative Majorität im Vergleich zu der früheren 
Minorität ohne die Regierung heute hier? Wie viele von Ihnen wären 
denn gewählt worden, wenn in Ihren Wahlkreiſen die Regierung öffentlich 
erklärt hätte: der geht uns zu weit rechts, der iſt uns zu conſervativ? Hätten 
wir das erklärt, wo wäre dann dieſe Majorität, meine Herren? (Lebhafte 
Zuſtimmung links.) Der Herr Abgeordnete hat, wie ich vernehme, ferner 
eſagt, die conſervative Partei hätte dieſem Miniſterium viel geopfert, ſie 
Date viel aufgegeben. ı Ich bedaure, daß er dies nicht ſpecificirt hat, denn 
ich wäre in der That neugierig zu hören, was ſie aufgegehen hat, Ich kann 
mich nur erinnern, daß % das Spe a aufgegeben hat, dies 
theoretiſch und praktiſch unhaltbare Syſtem, nach welchem wir hier gewählt 
ſind, weil es verfaſſungsmäßig iſt und weil wir lein anderes haben, das 
aber theoretiſch in ſeinen Conſequenzen noch Niemand zu vertheidigen, und 
als ein beſonders conſervatives Wah 1 hinzuſtellen verſucht ha 5 
Ich will von den Reſultaten nicht ſprechen, die find zufällig, aber ich will 
daran erinnern, daß die conſervative Partei dem andern theoretiich richtigeren 
Syſtem auch Einiges zu verdanken hat und daß ſie damit nichts oe a 
hat. Und hätte % dieſem Miniſterium ein Opfer gebracht, ich will nicht 
0 von den Opfern ſprechen, die wir dem Lande gebracht haben, wir ſind ſie 
2 ve en, ee Fl und Ver en a 7 u) Km ua geweſen ir ee 55 iſt E nicht au vn gekommen! 
i iſt für di inzial⸗ Ä e, faſt zur Gewohnheit gewordene Stimmung der Unaufmerkſamkeit und] M. H., dafür zeigen wir Ihnen die neuen Provinzen auf, dafür zeigen mir 
n en e SR Molar Ne Unruhe verſank.) Sein Amendement ſuche gleiche Rechte und Pflichten gegen] Ihnen das aufe Köigthum, dafür zeigen wir Ihnen das geeinigte 
3 itt ni ine Jahresrente auszuwerfen und nach gleichartigen alle Provinzen herzuſtellen, und die Verpflichtung, die die R ing] Deutſchland auf! Wenn Sie da mit uns abrechnen wollen, wir ſind 
Grund * unter die einzelnen Verbände als ein ihnen gehbriges und] mündlich übernommen, für die anderen Provinzen ähnliche Organiſationen einem ſtarken Credit, m. H.! Der Hr. Abg. hat daran erinnert, was ich 
— 1 5 verwaltendes Einkommen zur Deckung ihrer communalen Ber zu ſchaffen, geſetzlich zu fixiren; es ſetze außerdem ſtatt des Capitals eine] gethan haben würde, wenn das Miniſterium Manteuffel mir als Mitgliede 
— ihnen 888 — Zu dieſem Behufe ift dem Landtage bei deſſen Rente für Hannover feſt und zwar eine den Verhältniſſen angemeſſene, wäh⸗ der conſervativen Partei gegenüber eine ähnliche 3 ie ätte? 
nd tem Brpentlichen Bufammentritte der Entwurf eines Gefehes vorzulegen, rend der Antrag Kardorff viel zu viel derlange. Das Amendement Dieſt] Ich antworte: hätte es mir eine ade gelte lt zur Aufgabe gewiſſer 
2 dem zugleich die Zwecke näher zu bezeichnen find, für welche die erwen⸗ſei zu verwerfen, weil die Regierung einen ungewöhnlichen Nachdruck auf Principien, die ich ganz unzweifelhrft erkläre als die Grundprincipien mei⸗ 
kung jener, ahresvente Rüttzufinden bat. $ 2. Unbeſchadet der anderwei⸗ das Zuſtandekommen des Geſebes lege. ner Paxteiſtellung, für die ich gewählt worden wäre und e t habe, ſo 
0% è⅛ÜͤlluU./ĩ¼ u ba ern ie 
bande ber annover zur Verwendung für. folgende Zwecke: die vorliegende Frage 5 e, ſondern mehr eine! Un N 9 Edle, BEN? = Buzz 
De Veſtre tung Bag Provinzialandtages 190 ber einen 8a rage ſei. 98 behaupte im Gegenthell, daß noch faſt nie eine Frage bon | ſpiel 2 das ich rt an e e e als ich noch nicht 
ſchaften in der Provinz; 2) Unterhaltung und Ergänzung der Landes⸗Bi⸗ büherer volitiſcher Bedeutung an dies Haus berangetreten iſt. — Schon von] meine Stellung in Na daß Done n 8 errenhauſe gegen die Grun. 
othelen, Leiſtung von Zuſchüſſen für öffentliche Sammlungen, welche der | anderer Seite iſt aufmerkſam gemacht worden auf die eigenthümliche Partei⸗ fteuer geſtimmt, 5 159 durch a Beziehung zu meinem allergna⸗ 
Kunſt und ſchaft dienen; 3) Unterhaltung beziehungsweiſe Unterſtützung] gruppirung bei dieſer Frage ich ſchließe hieraus aber nicht auf eine Partei- digſten Herrn A 5 A ee alterirt worden 850 weil ſie wu 
r milden Stiftungen, der Irren⸗, Vlinven:, Taubſtummen⸗, Rettungs⸗,] zerſetzung, ſondern darauf, daß die gegenwärtige Parteibildung nicht erichö- | tem, daß ich nach 2 ganzen. 10% Mea n rg ung 1 8 ander. 
Fiioten⸗ und Landarmen⸗Anſtalten, ſowie des jüdiſchen Schul“ und Spna: pfend genug iſt für unſere Napa u politiſchen Verhaltniſſe. (Ruf: handeln 3 lber das jetzige Miniſterium K findet ſich ſeinem Urſprunge 
jogenweſens der 4 — 4) Beſtreitung der Koſten, beziehungsweiſe Unter: | Sehr wahr!) Wir ſehen die äußerſte Rechte und äußerſte Linke gegen das Min ieren Men 7 8 einer ſehr weſentlich anderen Lage als das ’ 
. — des chauſſeemäßigen Ausbaues von Landſträßen und der Inſtand⸗Geſetz ſtimmen, dafür aber eine große Mittelpartei, von der ich annehme,] Miniſtertum teuffel.. Vor 1 ene bi 3 
ſetzung von Gemeindewegen; 5) Gewährung von Zuſchüſſen zu Landes: Me: daß ihr die Zukunft gehört (Widerſpruch lints und rechts); auf die ſich die 0 * 9 davon, meine Vorgänger irgendwie bier 2 * 
Iorationen; vom 1. Januar 1868 ab aus Staatsmitteln vorläufig Regierung fügen wird, nicht weil ſie ie allem „Ja“ jagt, ſondern weil ſie ha 2 gehandelt, wie ſie es für recht © ae wie es ihnen die da: 
ine Jahtesrente don 500,000 Thalern zu überweiſen. Insbeſondere] „Ja“ ſagen kann. — Um die vorllegende ya e nichtig zu beurtheilen, malige Lage n zu erfordern ſchien. 1 9 ſie 22 zu Den 5 
ibt es der Geſetzgebung vorbehalten, nach Vollendung der Landſtraßen, muß man ſich auf eine gewille Höhe der politischen tung erheben.] gangen, ſo haben fie Tha menſchlich in ihrem! md Mantel halte mich 
welche in der Be haha des vormaligen hannoverſchen Miniſteriums] Diejenigen, welche gegen das Geſetz filmen, ſtellen ſich auf den Boden] nur an die 388 hatſachen des * Ranteuffel, und ftübe 
Int 13. April 1855 ausgeführt fi vinzialſtändiſchen] des nackten Eroberungsrechtes. Ich bedauere dies. — Man muß hier-] mich dabei auf die Eindrücke, die uns außerhalb Stehenden die Thatſachen 
— VE Zu Berübe fü, den Pe ehnas-Häheres denten, und das ist die Ehre. Die Frage nes damals machen mußten. Das Ministerium Manteuffel kam zur 
ro ever auch die Unterhaltung der Staatschauſſeen] bei noch an e ' Die Frage des in einem Momente, wo es dem Eindrucke der conſerbativen Parte! 


Leiſtungen aufzuerlegen. § 3. Soweit die er en e ee it eine Ehrenſache. (Widerſpruch rechts und nr he, mißt die i 1 bie ; 
enie nit ausreicht, jmd Die Rofen her vojelbe| inte) Man Führt im 19. Saprbunbert Öraberungskriege , ß 
Me je de aug 22. Augu 8 ind ehe b ge eee ee = Herbſt 1848 Seiner Majejtät dem hochſeligen 1 in einer ERS 4 
a) 
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ande 10 im Hannover nach Maßgabe der Verordnung dom 22, Au habung des Croberungs rechtes beachten: „Man ſoll und darf das er⸗ir 6 
— ie robinaialftänbiide Berfoffung im Gebiete des — Sberke Land und Sort nicht als 2er bel Land und Volk be- einflußreichen Stellung geraiben habe, den vereinigten 
ligen Königreichs Hannover aufzubringen. : handeln“. (Beifall.) Man muß der Bevölkerung jo bald wie möglich 
Abg. v. Brauchitſch (Elbing): Quohsque tandem: (Gelächter links.) Es das Gefühl zu benehmen ſuchen daß ſie erobert iſt. — Dabei muß ich mein 
üft fon viel geredet worden, geredet von Hannoper und gerebet über Han⸗] innige Bedauern harüber dap en daß ber Abgefdnete für Berlin, 
if ſchon 1 gewöh lich hab davon wieder einmal geredet *, Berliner, der geſtern nach einem Abgeordneten für Hannover auf die Tribüne trat, 
3 er ** te übrigen Lande nur '. (Gelächter. welcher aus wundem Herzen den Gefühlen der hannoverſchen Bevölkerung 
Veosdem aber ſehe ich mich noch veranlaßt, das Wort zu ergreifen, nicht] Ausdruck gab, erbarmungslos darüber hinging und kein Gefühl zeigte 
blos, um das Amendement zu verteidigen, das zufälliger Weiſe meinen | für die Empfindungen der eee e Provinz. r 
Namen trägt, ſondern um den Standpunkt meiner Partei überhaupt klar] Wohlthuend wirkte dagegen die I usführung des eee 
darzulegen gegen die mannigfachen Angriffe, die gegen uns in der Debatte | welcher jagte, daß allerdings von einem Rechke keine Rede ſein könne, den⸗ 
gemacht worden ſind. Die Schwierigkeiten dieſer Seite find noch bedentend noch aber ein Pact mit Hannover abgeiloiien werden ſolle. — Man er- 
bermebrt worden durch das, was der Herr Minifter der auswärtigen Ange: | kennt hierdurch die berechtigte Stimme des Voltes an, und ich freue mich, 
enheiten geſtern zu uns jveciell geſprochen hat. Mir wird gewiß Niemand] daß die Regierung ihre Maßregeln nach dieſer Seite hin ergriſſen hat, und 
x Vorwurf principieller i machen konnen (alljeitiger Ruf links: DT ba ie = 30 felt e 15 275 n ver 
i in! Heiterkeit). Und ich möchte die Regierung auffordern, auch] mer mehr anerkenne. 5 e „ N eite dieſe es 
Fate 4 re das Gee . dies als Dahn gehen ie keinen Grund hat, hiergegen aufzutreten. — Was die rechte Seite des auſes 
Auhnfafien (Gelächter links). Ich werde keinen langen Vortrag halten, anbetrifft, jo acceptire ich mit wahrer Hochachtung die Behauptung ihrer 
danch aber auch keinen Nachtrag. Ich werde zu meinem Vokum auch] Selbſtſtändigkeit und acceptire beſtens eine unabhängige 5 artei; 
haus nicht durch eine gewiſſe Maine ität gegen die Herren aus Hanno ein Mangel an Uebung darin ift wohl aber noch natürlich. GHeiterkeit.) 
& etrieben. Wir haben % lange Zeit beobachtet und wußten ganz genau, — — 5 u rs Ernſt er 1 5 a len 2 Ihrer 1 

\ H i tional⸗Liberalen deutend) nicht] hängigkeit, dann thun Sie es wenigſten rechten Stelle; und ni 

Wannen —.— — a —— lie — eine beſondere Mi mit einer Art des Gefühls des Märtprerthums für 8 (Un⸗ 
ung nicht hervorrufen. — Wenn uns von dieſen Herren irgendwie] ruhe rechts.) Bedenken Sie doch: Sie haben die Politik der Regierung in 
9 haben dürfte, jo liegt das auf einer ganz anderen Seite.] einer Weiſe unterſtützt, die in ganz Europa Erſtaunen hervorgerufen hat; 
ſage es Ihnen offen, daß es mir erwünſcht geweſen wäre, wenn bei der] Sie haben Könige mit entthront, Länder erobert, das allgemeine Wahlrecht 
athung der Abfindung der Depoſſedirten die — Abgeordneten | eingeführt. Jetzt nun, wo Sie an eine weitere Conſequenz davon kommen, 
Dir. heren Landesherren nicht blos mit einem Rechen⸗Exempel gedacht, [an einen Punkt, der eigentlich conſervativ iſt, machen Sie plözlich Rechts 
Adern ſich derſelben mit Ehrfurcht und Liebe erinnert hätten; (Gelächter ſchwenkt“. (Heiterkeit.) Das ift vollſtändig inconſequent. — Wenn Sie an: 
\ W eifall rechis;) dafür würde auch das preußiſche Abgeordnetenhaus] ders potiren, jo ſtehen Sie, Sie mögen ſich wehren, wie Sie wollen, auf 
05 erſtändniß gehabt (Gelächter links), und das würde einen viel beſſeren derſelben Seite, auf welcher der Convent ſtand. (Unruhe rechts) Wenn 
UF gemacht haben, als die vielen Rechenexempel. (Beifall rechts.) ag den 1 onds nicht bewilligen, ſo muß dies jeder Hannoveraner 
5 d deren Seite wird wohl auch Niemand behaupten wollen, daß] als eine Art von 1 48 
die i e — — für Be ame Parte Im einen hätten, auf die Spitze treiben. (Redner empfahl ſchließlich das Amendement Kardorf 


0 ndtag zu berufen, 
ihm zu ſagen: die verſuchte Vereinbarung mit der eee 5 = 
mißlungen, nun wollen wir weiter ſehen! Ich frage jetzt noch, ob nicht eine 
analoge, aber ruhigere Entwickelung unſeres Verfaſſungslebens das Reſultat 
von De Geneſis geweſen wäre. Wir hatten damals vom Miniſterium 
Manteuffel auf conſervativer Seite mehr erwartet, mehr Entii Ir Ma im 
Widerſtande, als geleiſtet wurde, aber ich will nicht auf das Feld gerathen, 
das ich vermeiden will, und überlaſſe Jedem, der die Zeit mit uns durchlebt 
hat, dieſen Gedanken auszudenken. Unter welchen Situationen man es im 
mer betrachten mag, kamen wir zur Regierung im Jahre 1862; hat irgend 
er unter Ihnen geglaubt, daß wir die Sache zu einem günſtigen Ende 
ühren würden? hat ſich außer uns Jemand gefunden, war ſonſt Jemand =) 
bereit hier einzutreten, wenn wir nicht den Muth gehabt hätten, das Porte⸗ 4 
feuille zu übernehmen, wenn wir nicht den Muß gehabt hätten, hier mit 
11 Conſervativen e lang zu ſtehen iſolirt, verſchmäht, verketzert, 4 
angefeindet von allen Seiten! 800 will von dem, was mir außerhalb dieſer 4 
Kreiſe paſſirt iſt, gar nicht reden. Aber das vergeſſen Sie ſehr raſch. 8 

Denken Sie ſich das einmal aus, wenn damals 1862 im Herbſt dieſe 
Eventualität eingetreten wäre, wenn ich einfach zu Sr. Majeſtät dem Könige 
nein ſtatt ja ſagte. Ich habe geſtern ſchon erwähnt, wir können hier das 4 
Staatsgebilde nicht vom Parteiſtandpunkte betrachten; wollen wir conftitu 
tionell regieren, ſo bedürſen wir einer Majorität, verweigern Sie ſie uns, 
verweigern die Herren, die dazu gewählt worden 12 die Regierung zu 
halten, ihr zu helſen, ſo müſſen wir ſie zu finden ſuchen, und finden wir ſe 
nicht, jo iſt die Regierung genöthigt, ſich auch auf andere Parteien zu ſtützen, 
mit denen ſie innerlich nicht ſo conſolidirt iſt. Daraus folgen alle Schwächen 
eines Coalitionsminiſteriums, weil ein ſolches verſchiedenen Seiten Rechnung 

e 


tragen muß. Wollen Sie dieſe Schwächung über unſeren Staat verhän 
— ich kann nicht erwarten, daß Sie von mir verlangen werden, wenn 
uns die Majorität verſagen, daß wir e ee fortfahren, alle Unan⸗ 
e der Stellung au tragen, 117 nach 5 zu Wien daß wir 
idi hen, da wir dami 8 uns zum Organ einer einzelnen Fraction, einer einzelnen Partei ma 
eleibigung unfegen ans Sn o und es darauf ankommen fasten, ob die ganze für das Land ſo bedrohl 
Situation eines Conflictes ſich in dieſer Fe Zeit erneuere. Daß i 
den Conflict nicht fürchte, habe ich gezeigt, ich habe ihm drei Jahre lang. 
ehrlich die Stirn gewieſen, aber ihn zu einer permanenten nationalen Na 2 
tution zu machen iſt nicht meine Abſicht. (Anhaltende Bewegung beg eitete 
und Dr dieſer Rede, die wir, ebenjo wie die geſtrigen Vorträge des 
Miniſterpräſidenten, mit derjenigen ſtenographiſchen Genauigkeit wiedergege⸗ 
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Er 


N bei Sei t und die neue Ordnung der Dinge nicht anerkennt. und ſchloß mit den Worten): „So laſſen Sie mich ſchließlich Ihnen auch 
au 98 Gabe u die Zuverſicht von a Be 5 fie künftig] heute Dank dafür jagen, daß Sie mir Ihre Aufmerkſamkeit geſchenkt haben. 
lee eußen ſein werden, ich bafe ſogar, ſehr gute Preußen. (Ruf: Aha!] .Ich wünſche, daß ſich an dieſen Tag für 3 wie für ganz Preußen, 
des 8, — babe ſodann eine Entgegnung gegen die geftrige Ausführung] eine ſchöne und unausbleibliche Erinnerung 8 pfen möge. Der Particu⸗ 

Au erpr denten zu machen, die ich ihm gern perſönlich gemacht] larismus wird durch die Bewilligung des 1110 nicht geſtärkt werden, ſon⸗ 
bean b ich bedauere, daß er ſich gegenwärtig nicht an feinem Platze] dern nur in dem Sinne, daß das Gefühl befeſtigt wird für autonome 


Me 
22 
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; ir] Kreis: inzi i i iſati i oͤglich war. Heute war di ieri de 

wöen ., Er bat unſerer Partei einen Vorwurf daraus gemacht, daß wir re Provinzialverfaſſung gegenüber einer verwerflichen Centraliſation. DER 16 da G Miese aud folglich 0 2 ſprach nee x 
Wären de Regierung bier ſtimmen wollten, obwohl wir darauf hin gewählt ( eiſal 5 N N £ Stenographen des Büreaus ihm ‚ak zu folgen vermochten.) S. - 
M. §. und ausdrücklich verſprochen hätten, die Regierung 1 unterſtützen. Miniſterpräßdent Graf Bismarck: Ich bin nicht gegenwärtig geweſen . e 0 9 
die Sz ich tenne die Stimmung der Wähler, die mich gewählt haben, jowie| als der Herr Abgeordnete v. Brauchitſch geſprochen hat, bin indeſſen au Abg. v. Vincke⸗Minden: Der, Abg. Miquel 120 mir den Vorwurf ge. 
nun: W ung meines ganzen Negterungsbezirts ſehr genau, und ich frage | einzelne Hauptſätze feiner Rede von meinem Herrn Collegen aufmerkſam ge-] macht, ich hätte in meiner letzten Rede einen Theil der Thatſachen und * 
Nei rum jagt man uns das nach unſerem bisherigen Verhalten im | macht worden, und ſoweit ich fie verſtehe und mir dieſelben habe aneignen] Zahlen falſch dargeſtellt. Da ich mich ſtets auf gedruckt vorliegende Docu Br 
en end bier? (Zuftimmung rechts.) Wir haben in wichtigeren können, ſehe ich mich genöthigt, einige Entgegnungen darauf zu machen.] mente geſtützt habe, jo müßte er entweder behaupten, ich hätte falſch leſen 
würden a hen geſtanden und haben viel dabei aufe Juen und] Der Herr Abgeordnete sehs — und es thut mir leid, daß ich Mißver⸗ wollen, und eine ſolche Behauptung wäre zu unparlamentariſch, als daß ich 
rechts) dies auch künftig unter ähnlichen Verhältniſſen thun. (Zuſtimmung f ſtändniſſen auch auf dieſer Seite (der rechten) ausgeſetzt bin, ſolchen Mißs|fie vorausſetzen könnte, oder ich 1 die Schriftſtücke nicht richtig leſen 
u, um Aber hieraus zu folgern und zu ſagen: „Ihr ſeid gewählt blos] perſtändniſſen, die ſich durch einfache Lectüre der ſtenographiſchen Berichte und können und das kann der Abg. Miquel nicht behaupten. Ebenſowenig kann 
geſagt war mit dem Ministerium zu gehen“, das ift uns bis jetzt noch nicht] ſelbſt der mageren Zeitungsberichte, die heute ſchon über die Verhandlung ich ihm das Recht augejtehen, denen, die gegen die Vorlage ſtimmen wollen, 
andniß en. (Lebhafter Beifall rechts.) Dafür haben wir keinerlei Ver⸗ gebracht find, hätte vermeiden laſſen, — ſcheint in dem Mißverſtändniß be⸗ andere Motive unterzulegen, als die von ihnen angegebenen. . 
ſtaͤndniß Hebbafter Beifall rechts) und dafür werden wir nimmermehr Ver⸗ fangen zu fein, als hätte ich gejagt, ich forderte von der conſervativen Partei, | Braun hat freilich don ſeinem kleinſtaatlichen — um nicht zu jagen be- * 


der Herr Stürmiſcher Beifall rechts.) — Ich möchte nur wiſſen, was daß fie in allen Beziehungen der Regierung folge. Ich habe in meiner] ſchränkten — Standpunkte bei uns Weſtphalen kleinlichen, nachbärlichen Neid 
ser v. W̃ —.— ſelbſt 3 babe würde, wenn der Mini⸗ Rede ganz ausdrüdlich geſagt, ich verlange das nicht, ich kann das auch 11255 Hannover vorausgeſetzt; die Ausführungen des Abgeordneten v. Benda 
Er würde wofalen oder v. Manteuffel ihm jo etwas gejagt haben würde. — nicht verlangen, da, wo wirklich große Principien ſich ſcheiden und die Re- hätten ihn überzeugen ollen, daß unſere Anſichten auch von Vertretern an⸗ 5 
den mit der A. nichts anderes geſagt haben, als was wir jagen: „Wir wer- gierung von dieſen großen Principien, auf denen die Stellung der conſer⸗] derer Provinzen getheilt und ſachlich begründet werden — Der Abg. 
den die R er Nerung gehen, jo weit es unſere Ueberzeugung iſt; wir wer⸗ tiven Partei beruht, ſich entfernen follte; ich berufe mich auf das -} eugniß] Braun hat ferner mit feinem gewohnten ſittlichen haut gon die Vertreter 
u rechts ung ſtüßzen, ſo weit es ſich mit unſerer Ueberzeugung verträgt.“ der Verſammlung, ob ich nicht jo geſprochen habe, und ich begreife alſo nicht. der neuen Provinzen auf den don mir gebrauchten Ausdruck „demüthig“ 
unde wie der Herr Abgeordnete dazu kommt, dieſe Einſchränkung wegzulaſſen und hingewieſen; ich habe dieſen Ausdruck in der ge und weder von 
iſteri ingt zu jagen: „Ihr ſeid gewählt, um unter allen Umſtänden] mir einfach vorzuwerfen, ich hätte gefordert, was ich nie von einer Partei] Naſſau noch von Heſſen gebraucht; wenn ihn der Abg. Braun auf ſich he: 
5 (Ben u ſtützen“, das iſt nicht wahr (Beifall rechts); das find 29 — habe, die ſich felber achtet. Aber es iſt etwas Anderes, wenn es zieht, jo erinnert mich dies nur an umfer weſtfaliſches Sprichwort: „Wen’s 
ern eiſall rechts). fe um Dinge handelt, wo nicht ein lait accompli vorliegt, aber wo die Ne: juckt, der kratze ſich.“ War es ihm aber darum zu thun, für die Vertheidi⸗ 
agt: „Nach Außen hin ſehr wohl, da ſtützen Sie das Mi⸗ gierung ‚engagirt ift, wo die Sache nicht mehr res integra ift, wo fie vor der [gung Hannovers eine Lanze einzulegen, dann hätte er beſſer dad nicht 
Wahl nicht mehr res integra war, da habe ich, ſo lange ich auf dieſen Bän⸗ Pet bon einem „böjen Fun“ 15 ee dem man den den des 
ji ? “(Bumeh ohne Klaſſenunterſchied (Heiterkeit links); wohin ſoll das] ken ſaß, niemals einem Ministerium Verlegenheiten zu bereiten geſucht. Präcipuums hingeworfen habe. Wenn der Herr Minijterpräfident ſich auf 
lächter links 1 Faſt jede Sache läßt ſich auf zwei, drei und mehr Wegen anfangen, alle] juriſtiſch „ſachverſtändige“ e e bezog, ſo bemerke ich ihm, weil es 
i ni, en Sie ſich vor! — So bat man zu uns geſprochen !] Wege führen nach Rom; man hätte auch dieſe Sache anders anfangen können; ſchien, als habe er mich ſelbſt dabei im Auge gehabt, daß ich nur Neferen- 
„ wir haben überall unſere Schuldigkeit gethan. (Beifall Salden der richtige, welcher der fehlerhafte iſt, das entſcheidet erft die Zu: darins geweſen bin (Heiterkeit); auch ſcheint mir unſere Stellung hier weni 
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22 en als von Geſchworenen zu entſprechen, denen] Ueber das Amendement a. Kar dorff (500,000 Thlr. im Ordinarium des 
Be; das Matei aur Bause der Thatfrage galteſer 25 und die nur] Etats) wird namentlich abgeftimmt; es wird mit 197 gegen 192 Stimmen 
füber die letztere zu entſcheiden haben, angenommen. Dafür ſtimmen Achenbach, Adickes, Aegidi, Agricola, 
Wenn man unſere Deductionen ſo auffaſſen kann, als wollten wir das] Ahlmann, Arndts, Aßmann, v. Auerswald, Bähr, N 1 5 
CEroberungsrecht fanetionisen, verſtehe ich nicht. Wir 1 277 Nichts weis] Bening, b. Ben nigſen, v. Berg, Berger, Bernhardi, Graf Bethuſy⸗Huc, 


* 


. als für Alle gleiche Rechte und Pflichten, wir wollen nicht einer Pro- Biedenweg, Binder, Born, Boy, Brande, Braun (Wiesbaden), Braun (Hers⸗ 
Fe van ein wilegtum auf Koſten der un en gewähren. Ueber die Verpflich⸗ feld), v. Bredow, v. d. Breli, v. Brewes, v. Breza, v. Brieſen, Bromm, 
des Staates, für die öffentlichen Anktalten Sorge zu tragen, find Necht3- | Bubdenberg, van Buiren, v. Bunſen, Cöfter Marburg), Colberg, Collig, 


v. Czarlinski, Daniels, v. Dechend, Dencker, Dircks, v. Düffel, b. Cdard- 
ſtein, v. Eichhorn, 1 Elliſſen, Engel (Leobſchütz), Engel (Schleiden). 
zu ſorgen. Mit] Engelcke, Graf zu Eulenburg (D.⸗Krone), Evelt, Faucher, Ferno, Graf 
Gorge für die im] Finck v. Finckenſtein, Förſter, Forchhammer, v. Forckenbeck, France 
(Oldenburg), Graf v. Franckenberg, Geritenberg, Gleim, v. Grävenig (Hirſch⸗ 
berg), Grumbrecht, Grundmann, Gadewill, Haack, Hänel, Hagen (Fürſten⸗ 
thum), Havenſtein, Hederich, Heiſe, Hellwig, v. Hennig, Henſen, Herberg, 
Herrlein, v. d. Heydt, Heyl, Hillingh, Höne, Hoffmann, Holzer, v. d. Horſt, 
Kr auf v. Jackowsky, Jordan, Jungen, Kanngießer, Kantak, v. Kar 


tun N 
Br aan en laut een, die er für einen Referendar horrende ſind. 
bbeiterkeit) Der Abgeordnete Laster folgert daraus, daß der Staat Inha⸗ 
ber der Anftalten ift, die Verpflichtung für ihre Inſaſſen 
demſelben Rechte würde man dem Hauseigenthümer die 
Haufe Wohnenden auferlegen können. Daraus, daß die Anſtalten Staats: 
x alten ſind, folgt nur, daß die daraus erwachſenden Koften auf den Staats: 
baus balts⸗Ctat gebracht werden müſſen und unſerer Genehmigung unterliegen, 
es liegt aber fiher fein Grund vor, durch Bewilligung eines Provinzial⸗ 
5 1 dieſer Genehmigung zu entziehen. — Redner geht hierauf 
5 f die Ausführungen der Regierungs⸗Commiſſarien ein, die er eingehend 
fecapitulirt und in ihren einzelnen Daten zu widerlegen ſucht. Die 
Amendements erklärt er alle für unannehmbar, mit Ausnahme desje igen 
vom Abg. Dieſt, welches die Vorlage eines einheitlichen Planes für die Or⸗ 

2 die Cel aller Provinzialverbände verlangt. Endlich wendet er ſich gegen 
die Stellung, welche die 3 ſelbſt in dieſer Frage einnehme. — Der 
Hr. Miniſterpräſident hat ſich für einen Gegner aller Doctrinäre erklärt, 

und dennoch iſt er ſelbſt bis zu einem gewiſſen Grade Doctrinär, wenn er 
legt an einer conſtitutionellen Doctrin feſthäkt, die er früher ſchon aufgege⸗ 
ben hatte. Er ſelbſt hat uns daran erinnert, daß er lange Zeit in dieſem 
Hauſe nur von 11 Parteigenoſſen unterſtützt der überwältigenden Majorität 
gegenuber geſtanden habe, und dennoch in dieſem Augenblick verſtößt er ge⸗ 
geen die conſtitutionelle Doctrin, die in einer 1 Lage ſchon längſt die 
Auflöſung des Hauſes verlangt hätte, um der Regierung eine compacte Ma⸗ 
jorität zu ſichern. 5 5 
Es ıft dies aber auch gar nicht der Ort, um eine ſolche Doctrin zur An⸗ 
wendung zu bringen. Welche gemiſchten Elemente müßte ein neu gebildetes 
Miniſterium enthalten, um im Falle einer Verwerfung der Vorlage allen 
Tdzheilen der Majorität gerecht zu werden? Dieſe eigenthümliche Parteigrup⸗ 
paitrung hat darin ihren Grund, daß wir nicht vor einer Parteifrage, ſondern 
Hor einer Rechtsfrage über Mein und Dein ſtehen, die nicht nach politiſchen 
Grundſaͤtzen . werden kann. Wollte der Herr Miniſterpräſident 
deshalb aus derſelben eine Cabinetsfrage machen, jo würde er dadurch einen 
Zwang auf die Gewiſſensfreiheit einzelner Mitglieder dieſes Hauſes ausüben 
und einen zu exorbitanten Gebrauch von ſeiner Stellung machen. Ich würde 
ein ſolches Verfahren in keiner Weiſe billigen können und erkläre, daß wir 
Ans durch keine Drohung, durch keine Preſſion von der Ausübung unſerer 
5 Gewiſſenspflicht abwendig 0 laſſen werden. (Unruhe unter den Han⸗ 


Ren} 


dorff, Karſten, Kellner, Kleiſt v. Bornſtedt, Knapp, v. d. Kneſebeck (Ruppin), 
v. d. Kneſebeck (Teltow), v. Kraſicki, Krieger, v. Kries, Krug v. Nidda, Kühl⸗ 
wetter, Künzer, v. Kulmiz, Kurtius, v. Langendorff, Lasker, v. Laszewoki, 
Lauenſtein, Leſſe, Lette, v. Lingenthal, v. Loncki, v. Lyncker, v. d. Marwitz, 
Mayer (Biedenkopf), Mette, Meyer (Diepholz), Meyer (Hoya), Meyer (Ton: 
der n), Mevhoͤffer, Miquel, Mohr, Müller 1 de Nies, Oetker, 
Oppermann, v. Patow, Peltzer (Duſſeldorf), Perſius, Peterſen, Pflueg, 
Pilaski, Planck, Plehn (Marienwerder), Polomski, v. Puttkammer, Raitz 
v. Frentz, Redecker, Graf Renard, Richter (Hirſchberg), Richter (Sanger⸗ 
hauſen), v. . Ben (Rybnik), Rochlitz, Rodewald, v. Roebel, Roſcher, Ruß, 
v. Saldern, v. Saltzwedell[ Sensburg), v. Saltzwedell (Gerdauen), v. Saucken⸗ 
Julienfelde, Graf Saurma, Scharnweber, v. Scheel⸗Pleſſen, Schläger, 
Schlichting, Schoen, Schoof, Schroder F i. N. M.), Schultz 
Memel), d. Schwarßkoppen Rottorf, Graf d. Schwerin, p. Selchon, 
Sello, v. Seydewitz, Spangenberg, Stavenhagen, Steingräber, Stengel, 
Graf v. Strachwitz, Struckmann, Szuldrzynski, Techow, v. Tempelhoff, 
v. Thokarski, Thomſen⸗Oldenswort, Uloth, v. Unruh, Wachler, Wagener 
3 v. Werdeck, Werenberg, Graf; v. Weſtarp, Werſtler, Wicke, 

ieſand, Windthorſt fee (6 Graf v. Wintzingerode, Witt, Woelfel, 


v. Wrochem, v. Zander, Ziegler (Hanau), Zweigler. a 
Dagegen ſtimmten: Allnoch, v. Arnim (Neuſtettin), v. Arnim (Tem: 

plin), von Aulock, Baſſenge, Becker, von Behr (Greifswald), Vehrenz, von 

Benda, Bender, Behring (Erfurt), v. Berswordt⸗Wallrabe, v. Bethmann⸗ 


ale 


nuoveranern. Ruf: Zur Sache.) Sie rufen zur Sache? (Redner wendet 
mit einem bedauernden A Hr nach der entgegengeſetzten Seite.) 
achte die unabhängigen und ſelbſtſtändigen Charaktere, und als ein ſol⸗ 
er hat ſich uns Graf Bismarck ſtets eig ich verlange aber, daß derſelbe 
auch andere neben ſich gelten laſſe und nicht nur Leute dulde, die in verba 
magistri ſchwören. Mir iſt erzählt worden — relata refero, und ſollte es 
nicht richtig ſein, ſo wird der Herr Miniſterpräſident Gelegenheit haben, mich 
nachher zu rectificiren — daß derſelbe zu Mitgliedern der conſervativen 
Partei geäußert habe, ſie würden eine weniger durchgreifende Reform der 

15 rei 


5 8⸗ und Gemeindeordnung zu erwarten haben, wenn fie in der vorlie⸗ 
E genden Frage die Regierung rückhaltslos unterſtützen. 
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Prinz zu Hohenlohe, Honig, von 
ö v. Jagow, v. Kaltenborn, 


Loen 
10 ur M 
. ch würde, die Richtigkeit der Mildthätigkeit vorausgeſetzt, dies für einen 
2 Gebr bepentlichen Zuſtand halten, ſowohl für die Weed; wie für dies 
Haus, denn es ſcheint mir nicht der Stellung beider zu entſprechen, wenn die 


EX erſtere die Zuſtimmung der Parteien durch Ausſicht auf Vortheile und Nab: Plehn (Danzig), v. Pommer⸗Eſche, v. Proff⸗Irnich, Qual, Quoadt, v. 
8 wee u nat ſucht. Die conſervative Partei würde ſich, wenn fie auf] d. Reck, Bu. perger, Richter (Eſſen), v. Richthofen (Jauer), Roepell, 
einen ö Rohden, Rohland, Runge, Saucken⸗Georgenfelde, v. Sauden: 


A int was ſi i 
| i en Unterhaltung geeignet hätte, 
* auf meine Perſon gegeben hat, ſo widerſtrebt es 
en 2 0 

„Darauf werden die Nr. 4 und 5 des Amendements v. Kardorff, welche 
die aus der erſten Abſtimmung folgenden Aenderungen der Commiſſionsvor⸗ 
lage enthalten, angenommen, ſodann § 2 der Commiſſionsvorlage mit 
dieſem Amendement, und die Einleitung und Ueberſchrift des Geſetzes mit 
dem dazu geſtellten Amendement Kardorft 


Bei, i i J : F denbed: Da der Commiſſions⸗Entwurf weſentlich ber: 
2: ner anderen nicht im Widerſpruch fteht, obwohl ich das ſehr wohl ver Präſident v. Forckenbe j f 

x 5 te. a) v hebt, 90 0 ändert I muß das Geſetz nach der Geſchäftsordnung an die Commiſſion 
5 Ich bitte Sie zu glauben, daß ich auch ein Gewiſſen habe, daß ich den] zurückverwieſen und von dieſer zuſammengeſtellt werden, und kann ich eine 
Charakter eines hrenmannes auch für mich in Anſpruch nehme, und daß] Abſtimmung über das ganze Geſetz erſt dann vornehmen, wenn dieſe Zu⸗ 


ſammenſtellung gedruckt vorliegt; ebenmäßig glaube ich, auch über den An⸗ 


i icke eines Staates von 20 Millionen ſich weder in gewiſſenloſer noch 
1 0 trag Dieſt erſt dann abſtimmen zu laſſen. Nach Lage der Sache möchte ich 


in einer andern Weiſe als der eines Ehrenmannes leiten laſſen, ſonſt würde 


iich mich nicht 6 Jahre lang auf meiner Spitze der Verwaltung eines großen | aber anheim geben, mich von der Innehaltung dieſer Beſtimmung der Ge⸗ 
2 8 A = 20 Mienen und eines ehrlichen Volkes halten ae Aber ſchäftsordnung zu entbinden, bemerke jedoch, daß der Widerſpruch eines Abge⸗ 
HSGewiſſen gegen Gewiſſen — wollte auch ich meinem Gewiſſen folgen und] ordneten genügt, um dies unmöglich zu machen. 


3 Abg. Heiſe befürwortet das Erſuchen dis Präſidenten, Abg. Runge 
der da, Alles ginge auseinander und ließe den Staat ſich ſelbſt regieren, erhebt jedoch Widerſpruch; die Schlußabſtimmung muß ſomit derſchoben 
olgte feinem ſchroffen Gewiſſen und ſagte: geht es nicht jo, wie ich werden. P : 
o ſpiele ich nicht mit. Das ift aber keine Partei⸗Organiſation, ſon. Der Präfident will zum zweiten Gegenſtand der Tagesordnung übergehen; 
dern politiſche Willkür. Hauptſächlich habe ich das Wort exaeifen, um fak⸗] der Ruf nach Vertagung wird jedoch lant. . N 
tiſch zu conſtatiren, wie es ſich mit der gegebenen Zuſage verhält. Der han⸗ Finanzminiſter v. d. Heydt bittet um das Wort und legt dem Hauſe 
Rknaopverſche Provinzial⸗Landtag hatte einſtimmg den Antrag auf den Provin⸗einen Geſetzentwurf, betreffend das Verhältniß derjenigen Civilbeamten, 
zialfonds geſtellt. Se. Majeſtät der König war damals nicht anweſend, er| deren Ernennung dem Bundespräſidenten zuſteh, zur allgemeinen preußiſchen 
hielt ich auf der Inſel Mainau im Bodenſee auf und das Miniſterlum bat] Wittwenkaſſe vor. — Das Geſetz bezweckt, dieſen Beamten, jo lange ein be⸗ 
Am die Erlaubniß, den Oberpräſidenten Grafen Stolberg zu der Antwort zu ſonderes Geſetz darüber nicht erlaſſen iſt, den Zutritt zur preußiſchen Wittwen⸗ 
ermächtigen, die bekannt iſt. Der orredner hat mich an die parla⸗ kaſſe zu conſerviren. 
mentariſche Gewohnheit erinnert, nichts hier hineinzuziehen, was nicht hierher Das Geſetz wird zur Schlußberathung geſtellt. \ | 
‚gehört. Vielleicht iſt noch ein Reſt des alten Sauerteiges in mir, daß ich! Schluß 3% Uhr. Nächſte Sitzung morgen, Freitag Il Uhr. T. -O. 
hoch immer nicht im Stande bin, die königl. Staatsregierung vom Könige] 1) Schlußabſtimmung über das Geſetz, betreffend den hanndverſchen Provin⸗ 
= zu trennen. (Beifall.) zialfonds; 2) Geſetz, betreffend den Wegebau in Hannover; 3) Geſetz, betr. 


ſüagen: ich lege mein Mandat nieder, dann iſt die leidige Cabinetsfrage wie⸗ 
jeder 
Will, 


70 


Nachdem die Regierungs⸗Commiſſarien Wollny, Küſter und Mac] die Eiſenbahn von Gera nach Eichicht; 4) Petitionen, betr. den Bau mehrerer 
Lean noch einmal die unveränderte Annahme der Regierungs⸗Vorlage]Eiſenbahnen ꝛc. 


empfohlen und das Amendement des Abg. Grafen Weſtarp für unannehmbar f l ; 
ef hle 9 f ſtarp Berlin, 6. Febr. [Amtliches] Se. Maj. der König hat den nach⸗ 


pe 
E- rt haben, wird die Discuſſion geſchloſſen. 1 } ‘ rel g H 
Es folgt eine Fluth meiſtentheils gegen den Abg. v. Vincke gerichteter] ſtehend verzeichneten Commiſſions⸗Mitgliedern und Beamten der Pariſer all⸗ 
perſonlicher Bemerkungen. Der Abg. Wagener (Neuftettin) verwahrt ſich we Ausſtellung, ſo wie den hier gleichfalls genannten Jury⸗Mitgliedern 
hegen einige Angriffe, die er als auf unrichtigen Angaben beruhend zurüd- | Orden verliehen, und zwar: 
weeiſt. Abg. v. Vincke ſolle genauere Erkundigungen einziehenzund ſich zu dieſem 
Biel an die Quelle wenden, aus der er feine ink & discreten Mittheilun⸗ 
gen geſchöpft. Abg. v. Brauchitſch: Derjenige Abgeordnete, der ebenſo, 
wie ich, von dem Herrn Miniſterpräſidenten eine ict aue e erhalten 
hat, hätte beſſer gethan, dieſelbe an dieſer Stelle nicht aufzunehmen. Den 
f errn Graf Bismarck 5 anzugreifen, lag mir fern, ich fragte nur, 
. welche Bedeutung die conſervative Partei im Lande, wie in dieſem Haufe 
noch habe, wenn fie unbedingt nach dem Willen deſſelben ſtimmen müßte, 
Wenn der Herr Miniſterpräſident 2 595 die Conſervativen hätten bei 
der Neugeſtaltung der politiſchen Verhältniſſe keine 7 5 gebracht, jo hätte 
er nur den Fractionsſizungen bei den Berathungen des Norddeutſchen Reichs⸗ 
tages beiwohnen ſollen. 
Graf Bismarck: Ich ſelbſt habe weder den Herrn Vorredner ange: 
* noch ihm eine 1 4 Gt 1 die mir durchaus nicht zuſtand. 
. 5 meine Aeußerungen aber nicht als Abwehr von n 
perſonlicher Angriffe dienen ſollten, glaube ich dadurch bewieſen zu haben, 
daß ich auf viel weiter gehende Inpeeliden nichts erwidert habe. 
Abg. v. Binde: Es könnte nach den letzten Aeußerungen ſcheinen, als 
ob meine Rede nicht der Hochachtung Ausdruck gegeben hatte, die ich ſeit 
langer Zeit gegen den Herrn Minifterpräfiventen fühle. Derjelbe wird ſich 
bdaiurch ein genaues Verfolgen meines Gedankenganges von dem Ungrund 
— ng Anſicht Ae e und nehme ich gern elegenheit, an dieſer Stelle 
noch einmal öffentlich dem Herrn Grafen zu verſichern, daß ich jeven Zoll 
von ihm für einen Ehrenmann halte. 
Nachdem Graf Bismarck ſein Bedauern ausgeſprochen, daß er die Rede 
des Abg. v. Winde nicht in vollkommener Uebereinſtimmung mit der eben 
ee * Verſicherung halten könne, wiederholt Abg. v. Binde dieſelbe 
noch einma 


mal. + 
Es wird zur Abſtim mung geſchritten; die Amendements Wellmann 
und Bonin werden zurüdgezogen. er ; 
die Amendements Weſtarp und v. Brauchitſch werden mit großer 
- Majorität abgelehnt; dafür ſtimmen nur einzelne Conſervative. 


1 
2 


den rothen Adler⸗Orden erſter Klaſſe: dem General⸗Commiſſarius der 
W kaiſerlich franpöfifchen Staatsrath Le Play; 

den rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe: dem großherzoglich heſſiſchen 
en er Commercien⸗Rath Fink, und dem königl. ſächſiſchen 
Ausſtellungs⸗Commiſſar, Regierungs⸗Rath Ur. Wießner; 

den koͤniglichen Kronen⸗Orden ge Klaſſe: dem Secretär der Aus: 
ſtellungs⸗Commiſſton, Ingenieur en chel und Profeſſor an der kaiſerlich fran⸗ 
zöſiſchen Bergwerksſchule, de Chancourtois, dem kaiſerlich öſterreichiſchen 
Hof- und Miniſterialrath, erſten ech cen Aenne, Ritter 
von Schaeffer, dem großherzoglich badiſchen Ausſtellungs⸗Commiſſar, 
Geheimen Referendair Dr. Dietz, dem Mitgliede des Municipalraths von 
Paris, Barin, dem Präsidenten der Handelskammer in Lille, Kuhlmann, 
dem kaiſerlich franzöſiſchen General⸗Inſpector au corps des ponts et chaussées, 
Léonce Reynaud, dem Maire von Mühlhauſen, Jean Dollfus, dem 
ehemaligen Präſidenten des Handelsgerichts der Seine, Mitglied des Mu⸗ 
nicipalraths von Paris, Denière, und dem erſten Ingenieur im corps 
Imperial des pouts et chaussées, Alphand; 

den königlichen Kronen⸗Orden dritter Klaſſe: dem Ingenieur im 
corps des ponts et chaussces, Profeſſor Mangon, dem Secretär bei der 
kaiſerlichen Commiſſion, Ingenieur beim corps Imperial des mines, C 
menge, dem Ingenieur beim corps Imperial des mines, Léon Donnat, 
dem Attaché bei der kaiſerlichen Commiſſion, Berger, dem Ingenieur im 
corps Imperial des ponts et chaussees, Cheyſſon, den Auditeuren im 
Conseil d Elat, Monnier und Lefébure, dem erſten Secretär des Mi⸗ 
niſters Rouher, maitre des requetes im Conseil d Elat, Cottin, den Fabri⸗ 
kanten Barbédienne und Bauauelin ‘in Elboeuf, dem Ingenieur im 
corps Imperial des ponts et chaussees und Profeſſor an der Ecole des beaux 
arts, Baron Baude, dem Profeſſor an der Univerſität in Lüttich, Chan: 
delon, dem Mitgliede des Aufſichtsraths des kaiſerlichen Kunſt⸗ und Ge⸗ 
werbe⸗Muſeums in Wien, Chevalier v. Friedland, den Fabrikanten EM. 
in Blaubeuren und Lacureux in Verviers, ſowie dem Geheimen Rat, 


und Profeſſor v. Fehling in Stuttgart; 
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den Toniglinen Kronen» Drben vierter Klaſſe: dem Bureau-Chef 
beim Miniſter Rouher, Giraudeau, dem Kaufmann und 1 des 
Comite's für Kunſt und Manufactaren in Paris, Guſtave Roy, dem 
Schriftſteller Jules Delbrück, dem Fabrikanten und Präſidenten der 
Klaſſen⸗Jury, Mé nier, dem Garten⸗Director der Stadt Paris, Barillet⸗ 
Dechamps, dem Ingenieur en chef des Departements der Vendse, Fore⸗ 
ſtier, dem Profeſſor an der kaiſerlich öſterreichiſchen polptechniſchen Schule 
in Wien, Jenny, und dem früheren Vice⸗Präſidenten der Handelskammer 
in Wien, Schmid. 2 

Se. Maj. der König hat den Inhabern der Tapeten⸗Handlung „Gebrüder 
Hildebrandt“, Kaufleuten Friedrich Wilhelm Hildebrandt und 
Carl Auguſt Rommel hierſelbſt, das Prädikat Hoflieferanten verliehen. 

Vei dem Miniſterium für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten, Ab⸗ 


ftrator Fried rich Wilhelm Klemann zum Geheimen Kanzlei⸗Director, 
der Ober⸗Bergamts⸗Secretär Guſtav Schmitz zum Geheimen Regiſtrator 
und der Kanzlei⸗Diätar Louis Tag zum 5 Kanzlei⸗Secretär er⸗ 
nannt. — Der Baumeiſter Beckmann zu Kupferberg iſt zum königl. Eiſen⸗ 
bahn⸗Baumeiſter ernannt und demſelben die Eiſenbahn⸗Baumeiſter⸗Stelle 
bei der Wilhelmsbahn zu Ratibor verliehen worden. 

Berlin, 6. Febr. [Beide königliche Mafeſtäten] dinirten 
geſtern bei Ihren koͤniglichen Hoheiten dem Kronprinzen und der 
Kronprinzeſſin. 

[Se. königliche Hoheit der Kronprinz] nahm geſtern mili⸗ 
täriſche Meldungen entgegen und beſuchte Abends die Vorſtellung im 
Opernhauſe. (St.⸗Anz.) 

— Berlin, 6. Februar. [Die Debatte und Abſtimmung 
über den Provinzialfonds. — Gerücht über Aenderungen 
des Miniſteriums. — Kreisordnung.] Die heutige Sitzung 
des Abgeordnetenhauſes war entſchieden die bewegteſte, nicht nur der 
Sefjion, nein wohl die aufregendſte ſeit langen Jahren, welche von 
den ſtürmiſchſten Vorgängen der Conflietszeit kaum überboten werden 
möchte. Schwerer iſt wohl ſelten ein Reſultat zu Stande gekommen 
als die heutige Abſtimmung, welche eventuell, d. h. vorbehaltlich des 
morgenden Abſtimmung über das Ganze und das denſelben gegenüber⸗ 
ſtehende Dieſt'ſche Amendement für den Antrag Kardorff entſchieden 
hat und zwar mit einer Majorität von 5 Stimmen, welche durch die 
Mitwirkung der Polen und der Naſſauer zu Stande gekommen iſt. 
Die Debatte geſtaltete ſich von Tag zu Tag ſtürmiſcher und hatte denn 
heute ihren Culminationspunkt erreicht. Graf Bismarck hatte die 
objective Haltung, an welche er die parlamentariſchen Verſamm⸗ 
lungen ſeit dem Herbſt 1866 gewöhnt hat, völlig verloren, er 
ſprach mit einer inneren Erregung, wie er ſie kaum in der Con⸗ 
flictsperiode gezeigt und wurde eigentlich doch einerſeits durch den Abg. 
v. Vincke in einer der merkwürdigſten Reden, die je in einem Parlamente 
gehaiten worden, in Bezug auf ſeine Parteidoctrin glänzend desavouirt, 
wie andrerfeits von den Conſervativen, zu derer Fahne er ſich offen 
bekannte, trotz dieſes Geſtändniſſes und trotz aller Drohungen im Stiche 
gelaſſen. Der Erfolg des Tages gehörte trotz der gegen ſie ausgefal⸗ 
lenen Abſtimmung den Conſervativen, die denn auch triumphirend das 
Haus verließen. Alles Intereſſe concentrirte ſich in den Reden Bis⸗ 
marcks und Vincke's, alle Verbeugungen des Letzteren vermochten den 
erzürnten Premier nicht zu beſänftigen, er warf Zornesblicke auf 
die rechte Seite und nicht eben Liebesblicke der Linken zu, wo 
doch unter den ‚National = Liberalen mancher Gegner ſaß und 
überdies die Fortſchrittspartei die feindliche Stellung nicht auf⸗ 
gegeben hatte. Nur die letztere ſtimmte geſchloſſen mit Nein, und die 
Polen votirten einſtimmig Ja, ſonſt gingen alle Fractionen auseinander. 
Und in den Foyers wogte die Aufregung hin und her; wieder meinte 
man, der Abg. Brauchitſch vertrete den Grafen Eulenburg gegen Bis⸗ 
marck, und Vincke's Mittheilung bezüglich der Zuſage Bis marck's, eine 
liberalere Kreisordnung vorzulegen, wenn die Conſervativen gegen ihn 
ſtimmten, elektriſirte die einzelnen Gruppen. Das, von dem Miniſter⸗ 
Präfidenten übrigens nicht widerlegte, Gerücht, welches Vincke vorbrachte, 
courſirte ſchon ſeit mehreren Tagen; ich nahm Anſtand, es Ihnen zu 
melden, weil es doch ſehr zweifelhaft erſchien, die Conſervativen freilich 
haben dieſe „Indiseretion“ dem Abg. v. Vincke übel aufgenommen. 
Auf den anderen Seiten des Hauſes meinte man, das Ganze werde 
den Erfolg eines — Gewitters haben, das die Luft reinige! — Uebris 
gens iſt die Sache noch nicht entſchieden und eine Ablehnung des Ganzen, 
reſp. Annahme des Amendements v. Dieſt morgen noch immerhin 
möglich, die Conſervativen hoffen ſtark darauf. Uebrigens tauchten in auf⸗ 
geregten Geſprächen außerhalb des Saales allerlei Gerüchte in Anleh⸗ 
nung an Aeußerungen Bismarcks auf. Man war geneigt, der Meis 
nung über ein Coalitions⸗Miniſterium einen poſitiven Halt zu unterbre⸗ 
ten, wieder ſprach man von Eulenburgs Rücktritt und ſeinen Erſatz durch 
einen Nationalliberalen, der diesmal aber kein Bürger der neuen Pro⸗ 
vinzen, ſondern in den öſtlichen Provinzen domicilirt, im Haufe eine 
der größten Städte der weſtlichen Monarchie vertritt; es wird wohl 
damit eben fo wenig auf ſich haben, als mit der berühmten Portefeuille⸗ 
Uebernahme des Abg. v. Ben nigſen; aber bezeichnend genug für die 
Stimmung iſt denn doch ein derartiges Gerücht. Mehr Glauben als 
das verdient eine zweite Angabe, wonach die Kreisordnung jedenfalls 
noch vorgelegt werden ſoll, freilich nicht mehr, um zur Berathung in 
dieſer Seſſion zu gelangen, ſondern um nach ihrem Inhalt öffentlich 
bekannt zu werden. 

* (Eiſenbahnen.] Engliſche Unternehmer bewerben ſich um 
die Conceſſion zum Bau einer Eiſenbahn von Coblenz nach Trier im 
Moſelthal entlang. Bei der Wichtigkeit, welche dieſe Bahn für die 
dorlige Gegend und als Verbindungsglied der Eiſenbahnen in den neu⸗ 
preußiſchen Landestheilen, dem ehemaligen Herzogthum Naſſau und dem 
Kurfürſtenthum Heſſen, mit dem an Trier ſich anſchließenden franzö⸗ 
ſiſchen Eiſenbahnnetz hat, nimmt die Staatsregierung Intereſſe an der 
Herſtellung dieſer Eiſenbahn und hat eine Bauprämie von 20,000 Tha⸗ 
lern pro Meile in Ausſicht geſtellt. Es werden durch die projectirte 
Linie die genannten neuen Landestheile und der Süden der Rhein⸗ 
provinz in eine directe Verbindung mit Paris gebracht. Das Princip, 
Eiſenbahnbauten durch Staatsprämien zu unterſtützen, findet jet öfter 
Anwendung, und ſind ſolche theils bewilligt, theils in dem jetzigen 
Staatshaushalts⸗Etat bei dem Landtage beantragt worden für die Tilſtt⸗ 
Inſterburger Eiſenbahn, für die Oſtpreußiſche Südbahn und für die 
Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn. Für jede dieſer drei Eiſenbahnen iſt die Staats⸗ 
prämie auf 12,000 Thlr. pro Meile feitgefeßt; die Erhöhung der 
Prämie auf 20,000 Thlr. für die Coblenz⸗Trierer Eiſenbahn findet in 
der durch das ſchwierige Terrain bedingten außerordentlich hohen Bau⸗ 
ſumme der Bahn ihre Berechtigung. Dieſelbe iſt bei einer Länge von 
18 Meilen auf 14 Millionen Thaler veranſchlagt. 

l Der König!] hat an den Regier.⸗Präſidenten v. Maurach 
ein ſehr huldvolles Schreiben gerichtet, in welchem die vollſte Anerken⸗ 
nung über ſeine Wirkſamkeit überhaupt und ſpeciell in Bezug auf die 
Nothſtandsverhältniſſe ausgeſprochen iſt. Man darf annehmen, daß der 
nächſte Anlaß zu dieſer Anerkennung durch die Angriffe gegeben worden, 
welche in dem Schreiben an die Königin gegen den Präſidenten von 
Maurach enthalten waren und die Vorgänge, welche ſich an dieſes 
Schreiben anknüpften. : Be 
... [Beihlagnahme) Die neueſte Nummer des „Social⸗Demokrat“ 
it wegen eines Artikels über die polizeilichen Verſammlungs⸗Auflöſun⸗ 
gen und über den Rechtszuſtand in Preußen überhaupt, confiscirt wor⸗ 
den. Gleichzeitig wurde eine frühere Nummer nachträglich mit Des 
ſchlag belegt. a E * Ir j — — 1 
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| 8 ee = IV. Abtheilung — Pine ge 
Kamme 5 ute ein Preßproceß gegen den Redacteur der „Der: 
5 form Dr. Wiß *. in Folge eines in der Nr. 195 der 
„Re 

egen § 101 und 102 des Str.⸗G.⸗B., i iehung wegen Belei⸗ 
2 — früheren Juſttzwiſters Grafen N m 90 Tr. Geld⸗ 
ſtrafe verurtheilt worden war. — Das Kammergericht bat das Erkenntniß 
dahin abgeändert, daß der Angeklagte der Beleidigung des Juſtizminiſters 
nicht ſchuldig und aus dieſem Grunde die Strafe nur in Betreff des Ver: 
gehens gegen § 101 feſtzuſtellen und auf 15 Thlr. zu ermäßigen ſei. 
Königsberg, 5. Februar. [Beſchlagnahme.] Die geſtrige 
Nummer der „Koönigsb. Neuen Zeitung“ iſt auf Verfügung der königl. 
Staats anwaltſchaſt mit Beſchlag belegt worden. 

Tilſit, 4. Febr. [Unruhige Auftritte.] In dem benachbar⸗ 
ten Dorfe Stolbeck kam es am 28. v. M. zu unruhigen Auftritten, als 
Losleute und arme Handwerker von den wohlhabenderen Beſitzern 
Lebensmitteln erzwingen wollten. Den aus der Stadt ſchleunigſt requi— 
rirten Polizeibeamten gelang es, die Ruhe bald herzuſtellen. 5 

Kiel, 6. Febr. [Marine.] Nach den bei dem Obercommando 
der Marine eingegangenen Nachrichten if Sr. Maj. Brigg „Musquito“ 
den 5. d. nach Vigo in See gegangen. 

Hamburg, 6. Februar. [Die Bürgerſchaftj genehmigte heute 
in erſter Leſung den Winterhoff'ſchen Antrag auf Erlaß einer Amneſtie 
für politiſche und Preßvergehen. Der beim Senat geſtellte Antrag 
wegen Auflöſung des Bürgermilitärs iſt einem Ausſchuß zugewieſen 
worden. 

Bremen, 6. Febr. [Der Dampfer „Bremen“] vom nord: 
deutſchen Lloyd iſt mit der amerikaniſchen Poſt geſtern Abend beim 
Leuchtthurme, 3 Meilen von Bremerhafen, eingetroffen und dort wegen 
Sturmes vor Anker gegangen. Poſt und Paſſagiere waren heute 9 


Uhr Morgens in Bremerhafen noch nicht gelandet. 


Dresden, 6. Februar. [Bewilligung.] Die Abgeordneten⸗ 
kammer hat in der heutigen Sitzung 20,000 Thaler zur theilweiſen 
Deckung des Defieits der Chemnitzer Induſtrieausſtellung bewilligt. Von 
der noch fehlenden Summe ſollen 12,327 Thlr. ſeitens der Chemnitzer 
Stadtkaſſe und 24,653 Thlr. ſeitens der Geranten aufgebracht werden. 

Frankfurt a. M., 5. Febr. [Tagesbericht.] Vorgeſtern war 
hier de geſchäftsleitende Commiſſton des 36er Ausſchuſſes zu einer 
Sitzung zuſammengetreten, um die Schritte zu berathen, welche in den 
Herzogthümern Schleswig⸗Holſtein zur Wahrung und Unterſtützung der 
deutſchen Sache — gegenüber den däniſchen Agitationen — gethan 
werden ſollen. Dem Vernehmen nach ſind namhafte Bewilligungen 
für den angedeuteten nationalen Zweck in Antrag gebracht werden, und 
die Commiſſion glaubt, mit ihrem Beſchluß der Zuſtimmung aller poli⸗ 
tiſchen Parteien in Deutſchland zu begegnen. — Die zur Unterſuchung 
des Doms niedergeſetzte Sachverſtändigen⸗Commiſſion hat den durch 
Brand verurſachten Schaden — den Aſſecuranzen gegenüber — auf 
140,000 Fl. berechnet. — Für die bevorſtebende Frühlings⸗Einſtellung 
ſollen die Anmeldungen der einjährigen Freiwilligen maſſenhaft einlaufen. 


München, 4. Febr. [Adreſſe.] Der Erzbiſchof überreichte ver⸗ 


gangenen Freitag dem König in beſonderer Audienz die mit 72,900 


Unterſchrif en bedeckte Adreſſe, worin der König gebeten wird, in allen 
Regierungshandlungen und bei jeder gegebenen Veranlaſſung, nament⸗ 
ch auf einem etwa ſtattfindenden europäiſchen Congreß, darauf hin⸗ 
wirken zu wollen, daß der Papſt in feinem durch den älteſten Beſitz⸗ 
fand und die Jutereſſen der Kirche geheiligten Rechte auf den Kirchen⸗ 
ſtaat beſchützt werde. Der König nahm die Adreſſe huldvollſt ent- 
gegen, ſprach ſeine Freude über dieſe katholiſche Manifeſtation aus, 
und gab die Verſicherung, daß Baiern, ſo weit es in ſeiner Macht 
liege, Alles aufbieten werde, um das Patrimonium des römiſchen 
Stuhles zu erhalten. Allg. 3.) 
München, 6. Febr. [Die Königin Mutter.] Dem heutigen 
Bulletin zufolge hat ſich das Befinden der Königin Mutter etwas ge: 
beſſert; Fieber und Schmerzen im Gelenk haben nachgelaſſen; die Nacht 
war ruhiger. 
Stuttgart, 4. Febr. [Das Verhalten unſerer Regierung 
in Sachen der Zollparlamentswahlen!] fordert immer mehr 
die allgemeine Mißbilligung des Landes heraus. Ueber die ſchon er⸗ 
wähnte, vor Verabſchiedung des Geſetzes gänzlich unzuläſſige Bekannt⸗ 
machung in Betreff der Auslegung der Wählerliſten und etwa vorzu⸗ 
dringender Reclamationen hat Holder den Miniſter des Innern in 
der zweiten Kammer interpellirt. Derſelbe verſicherte jedoch, er habe 
don der Sache keine Kenntniß gehabt. Nun erklärt aber der Gemeinde⸗ 
rah in den Zeitungen vom 2. d., daß er nur auf Befehl der Regie: 
zung ſo vorgegangen ſei, veröffentlicht die betreffende Verfügung des 


c Ministeriums und fügt bei, daß es nicht dem Gemeinderath obgelegen 


i e, „zu prüfen, ob und wie diefe Verfügung des königl. Miniſteriums 
Piter rechtliche Geltung erlangen würde.“ — Ganz gleichlautende Be: 
dentmachungen wie hier find in ſämmtlichen „Amtsblättern“ des Lan⸗ 
da . Z. veröffentlicht worden und liefern einen weiteren Beleg dafür, 
MH der Fehler nicht von den Gemeindebehörden ausgehen konnte. — 
leg er die Auslegung, welche die Regierung dem Begriffe Wohnſttz beizu⸗ 
gest beabſichtigte, habe ich Ihnen früher ſchon berichtet, auch hier gab nun 
nisten auf eine Interpellation des Fürſten Hohenlohe⸗Langenburg, der Mi: 
fe zu, daß anch Arbeiter, Commis, Pächter u. |. w. wahlberechtigt 
au u, was früher den Gemeindebehörden gegenüber vom Miniſterium 
endli zweifelhaft gemacht worden war. Nicht minder unglücklich war 

ih das Miniſterium in feinen Manövern bezüglich der Feſtſtellung 


de 
man hier. In der zweiten Kammer hatte der Miniſter erklärt, 
weil Inne die Eintheilung der Wahlbezirke noch nicht veröffentlichen, 


wäh es die Abſicht der Regierung fei, nach der Zählung von 1867 
deſnin. zu laſſen und weil das Reſultat dieſer Zähtung noch nicht 
daß ad feſtgeſtellt fei, der Minifter ftellte jedoch in ſichere Ausſicht, 
Wire Grund dieſer neueſten Zählung 18 ftatt 17 Abgeordnete in 
berg zu wählen ſein würden. (N. -Z.) 
neten tgart, 6. Febr. [Rekrutirungsgeſetz.] Das Abgeord⸗ 
Zeiten bat das Rekrutirungsgeſetz, welches feſtſetzt, daß in dem 
Retrutem von 1860 bis 1870 die Zahl der jährlich auszuhebenden 
en 5800 betragen ſoll, mit 45 gegen 42 Stimmen angenommen. 


N O eſterreich. 
bat Lien, 6. Febr. [Zur orientaliſchen Frage.] Die „De: 
ruſſiſche N hrt, daß nach dem Vorgange Preußens nunmehr auch die 
und Engl egierung ſich entſchloſſen habe, die von Oeſterreich, Frankreich 
clamation in Belgrad gegen die ſerbiſchen Rüſtungen erhobenen Re⸗ 

e zu unterſtützen. 5 
ihrer Ankunft Febr. [Der König und die Königin] wurden bei 
freiwillig 10 vom Volke auf das Herzlichſte begrüßt. Man illuminirte 
abgeſagt won Straßen. Ein officieller Empfang war ausdrücklich 


Bern, 1 Schweiz. ; 
man der „K. ehr. ueber die hannoverſchen e ſchreibt 
ſemachte Mitt il don hier Folgendes: Meine Ihnen bereits vor acht Tagen 
ung, die in der Schweiz weilenden flüchtigen Hannoveraner 
berei bern Ordre zur Ueberſiedelung nach Frankreich erhalten, 
die thatſächlich beftätigt worden. Laut den Angaben im 
angeſammelten Truppen am 23. des vorigen Monats na 
201 tt, Ebenſo berichtet man aus a Brugg, Aarau 
Abreiſe der Hannover, welche dieſen Ortſchaften zugetheilt 


vom 2 


ch viele meiner dort 1 Mitmenſchen zu 
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geweſen waren, bereits erfolgt ſei. Es ſollen ihnen öſterreichiſche Päſſe kurz 
vor ihrer Abreiſe aus der e der dite worden ſein. Ein Ball auf: 
fallendes Factum iſt es, daß der hieſige öſterreichiſche Geſandte, Ritter von 
Zumlauf, ‚von dieſen Päſſen auch nicht ein Wort gewußt hat. Somit müfjen 
dieſelben ihnen direct von Wien aus zugeſtellt worden ſein. 

[Für Oſtpreußen.] In Zürich wird — muthmaßlich am 11. d. Mts. 
— eine von den Studirenden der Univerſität des Polytechnicums zu Gunſten 
der nothleidenden wer veranſtaltete theatraliſche Vorſtellung ſtattfin⸗ 
den, zu welcher Profeſſor Kinkel einen Prolog dichten wird. 


Amerika. 

New⸗York, 22. Jan. [Das Repräſentantenhaus] nahm 
geſtern mit 123 gegen 45 Stimmen die Bill an, welche beſtimmt, daß 
in den früheren rebelliſchen Staaten keine geſetzliche Civilregierung be⸗ 
ſtehen dürfe, deren Anerkennung durch die National-Grecutive verbietet, 
die dem Präſidenten durch die Reconſtructions⸗Acte zuſtehende Gewalt, 
Militärperſonen zu ernennen und abzuſetzen, aufhebt und ſie dem Ge⸗ 
neraliſſimus der Armee überträgt, und die es ſchließlich für ungeſetz⸗ 
mäßig erklärt, wenn der Präſident die National⸗Armee und Marine zu 
dem Zwecke verwendet, um die Autorität der beſtehenden proviſoriſchen 
Staaten⸗Regierungen zu befeſtigen oder der Ausübung der Recon⸗ 
ſtructions⸗Acte Widerſtand zu bieten. 

[Finanzielles] Das Conferenz-Comite über Anti⸗Con⸗ 
traction empfiehlt dem Staate die Bill des Repräſentantenhauſes anzu⸗ 
nehmen, welche die Befugniß des Finanzminiſters, die Geldwährung zu 
vermindern, nur ſuspendiren, ſtatt gänzlich aufheben will. 

[General Meade] hat angezeigt, daß in dem Staatsſchatze von 
Georgia keine Fonds gefunden worden ſind, erklärt aber gleichzeitig, 


die Gehälter der Beamten, welche aus dem Staatsſchatze gezahlt wer⸗ II 


den, ſuspendiren zu wollen, wenn es ſich erweifen 
beamte die Schatzgelder bei Seite geſchafft haben. 

[Neger als Beamte.] Die Convention von Florida hat zu 
ihrem Präſidenten und Seeretair Weiße, zu den übrigen Aemtern 
Neger gewählt. 

[Aus Mexico.] Die Nachrichten aus Vera⸗Cruz reichen bis 
zum 16ten. Siſal befindet ſich noch immer in der Blokade. Juarez 
bat Yucatan in Belagerungszuſtand geſetzt. Wie verlautet, find in 
Havannah 20,000 Gewehre für die Inſurgenten eingeſchifft worden. 

Das Reſultat der Abſtimmung für die Präſidentſchaft 
der Republik wird wie folgt angegeben: Juarez 7422, Porfirio 
Diaz 2709, G. Ortega 57, verlorene Stimmen 192, zuſammen 
10,380 Stimmen. Die Abſtimmung für die Beſetzung der Präfi- 
dentenſtelle des oberſten Gerichtshofes hatte zu keinem Reſul⸗ 
tate geführt und hat daher die Ernennung durch den Congreß ſtatt⸗ 
gehabt. Lerdo de Tejada erhielt 74, Porfirio Diaz 45 Stim⸗ 
men. Es hat alſo Lerdo de Teſada und mit ihm die Politik des 
Juarez triumphirt. 

KA R — 


Zum Nothſtande. 

Der Artikel in Nr., 31 über die Verpflanzung von Arbeitern aus Oſt⸗ 
preußen nach Oberſchleſien, und der Artikel in Nr. 49 — Nothſtandsfragen — 
Ihrer Zeitung haben mich veranlaßt, Nachſtehendes zu ſchreiben und Sie zu 
erſuchen, dieſe meine Zeilen, gegründet auf Erfahrungen aus den Nothſtands⸗ 
jahren 1846 bis 50 in Oberſchleſien, in Ihre Spalten aufzunehmen. 

Wenn gleich die gute Abſicht nicht zu verkennen iſt, welche der Verpflan⸗ 
zung von Arbeitern aus Oſtpreußen nach Oberſchleſien zu Grunde liegt, fo 
jind die Gründe dagegen in dem Artikel in Nr. 31 der „Breslauer Zeitung“ 
bereits und treffend erörtert worden, doch würde ich dieſen noch einen hin⸗ 
zufügen wenn ich behaupte, daß die guten, fleißigen Arbeiter der 9 


ſollte, daß Staats⸗ 


Oſtpreußen verloren gegangen, und daß dieſe in Oberſchleſien feſten Fu 
faſſen werden und nur die ſchlechten, faulen Arbeiter, an denen dem Kreiſe 
nichts gelegen, in denſelben zurückkehren werden. Ein Artikel aus Zabrze 
v. M. in Nr. 49 Dieler Zeitung ſpricht dafür. a 
Ich will nicht erörtern, was die Schuld dieſer Hungersnoth iſt und wer 
fie trägt; dieſes Thema zu bearbeiten, behalte ich mir noch vor, voch jo vie 
Kr feſt, paß ſie nicht die Folge der letzten Mißernte allein iſt und daß 
odenbeſchaffenheit und die ländliche Bevölkerung, beſonders die arbeitende 
Klaſſe, eine bedeutende Schuld tragen. Im Augenblicke iſt politiſiren nutz⸗ 
los, jetzt heißt es retten, was noch zu retten iſt, helfen, wo nur geholfen wer: 
den konn. Beſſer einen unterſtützen, der es nicht bedarf, als einen Bebürf- 
tigen nicht unterftügen, dabei aber iſt der Grundſatz ſtets und feſt im Auge 
zu behalten, daß jede Unterſtützung, beſonders Staatsunterſtützung an Ar⸗ 
beitsfähige, bei vorhandener Arbeit demoraliſirt. Hätte ich einen Vorſchlag 
zu machen, wie auf eine wirkſame Axt der Provinz unter die Arme zu grei- 
fen wäre, jo würde meine unvorgreifliche Anſicht folgende ſein. 
A. Verwendung der vom Staate gewährten Geldmittel. 

1. Ueberweiſung von Capitalien zum Bau don Chauſſeen und Straßen. 

2. Ueberweifung von Capitalien an Fabrikbeſitzer und größere Arbeitsgeber. 

3. Ueberweiſung von Capitalien an die Vorſchuß⸗Vereine. 5 

4, fin von Capitalien zum Ankauf von Saat⸗Getreide und 
Kartoffeln. > 

Der Bau der Chauſſeen und Straßen liefert Arbeit und Erwerb und 
wenn dieſe Straßen fertig ſind, erleichtern und heben ſie den Bar Der 
Fabrilbeſitzer kann durch das gebotene Capital die Fabrik im Betriebe 2 5 
ten, er kann den Arbeiter beſchäftigen, doch muß er aus dem augenblicklichen 
Nothſtande nicht Capital machen wollen, im Gegentheil er muß eben, weil 
der Nothſtand iſt, den Arbeiter beſſer bezahlen. Durch die Vorſchußvereine 
werden den Handwerkern in den Städten die nöthigen Mittel zugeführt und 


was wird durch den Ankauf von S aus fernen ni ai nicht 


gewonnen und der Provinz für die Zukunft geholfen, von welchem unend⸗ 
lichem Erfolge wird der Saamenwechſel nicht ſein? Rathſam wäre es, den 
landwirthſchaftlichen Vereinen wenigſtens die Wahl der . zu überlaſſen, 
wo das Saatgetreide gekauft werden ſoll, weil, wenn Saamenwechſel von 
Nutzen fein ſoll, auf die Bodenbeſchaffenheit Ruckſicht genommen werden muß. 
Die Mitglieder der landwirtyſchaftlichen Vereine werden mit Hilfe der Orts⸗ 
und Pollzeibehorden dafür ſorgen, daß dieſes ihnen zur Saat . Ge⸗ 
treide auch nur dazu verwendet werde, die Rückgewähr dieſes Saatgetreides 
pn in jeinem Geldwerthe im Verlaufe von 5 Jahren mit der Steuer 
er olgen. 2 
B. ene der von Privaten gegebenen Geldmittel. 

1. Unterſtützung aller Hilfsbedurftigen, jo lange Arbeit und Erwerbs⸗ 
quellen nicht geſchaffen, beſtehend . ; 

a, in Vertheilung von Naturalien, die in der Provinz angekauft werden, 

da dadurch indirect auch der Geſchäftsmann unterſtützt wird; 

b. in Suppenanſtalten; Ri 

e, in Vewahr⸗ und Pflegeanſtalten für Kinder. > 

2. Unterſtützung der arbeitsunfähigen Unterſtützungsbedürftigen, n. b. 

wenn Arbeit vorhanden. 27 g 

Unterſtützung der Handwerker durch Anfectignng von Bekleidungs⸗ 
gegenſtänden, wozu die Rohſtoffe in den n been Kreiſen gekauft werden 
müͤſſen, um auch den Fabrikanten indirect zu helſfen. 

Die Unterſtützungen ad B. müſſen gut organiſirt, richtigen, treuen und 
gewiſſenhaften Menſchen übergeben werden, da die Erfahrung gelehrt hat, 
wie die beſte Abſicht an der unrichtigen Wahl der betre enden Berfönlichteit 
geſcheitert iſt. Den verhungerten Menſchen, vorzugsweiſe den Kindern, 7 
die beſſere und geregelte Nahrung ſparſam zuzuführen, die Natur muß fi 
erſt an dieſe Nahrung gewöhnen, ein entgegengeſetztes . — hat Krank⸗ 
beit A 5 — Tod zur Folge. Man muß das aus eigener Anſchauung kennen 
gelernt haben. 7 ? 

. St Arbeit geſchaffen, jo muß den Arbeitsfähigen jede Unterſtützun 17 
fort entzogen werden und will er nicht arbeiten, ſo mag er hungern un 
Grunde gehen. Dieſe Maßregel iſt mit eiſerner Conſequenz durchzuführen, 
alles Mitgefühl bei Seite zu ſetzen, wenn der Provinz u eholfen 
werden ſoll. Von Seiten der Pol ei müßten diejenigen Wirthe, welche ihre 
Dienſtboten ohne Kündigung entlaſſen haben, angehalten werden, das ent⸗ 
laſſene Dienſtporſonal wieder aufzunehmen. 1 
bin zwar nicht Egoit, bin aber auf Grund bereits gemachter 
Erfahrungen von der Ueberzeugung durchdrungen, daß auf dieſem Wege 
eine ſichere und nachhaltige Zilſe geſchaffen werden kann und wünſchte blos 
noch 10 Jahre zu leben, um mich überzeugen zu können, daß, wenn auch 
runde gehen werden, dieſer 
en Ueberlebenden klüger machen und Oſtpreußen vor 
Das gebe Gott. 5 


— 


Nothſtand die denſe den! 
einem ähnlichen Nothſtande ſicher ſein wird. 


J Nichtſchuldig 


doß die Hauptredner 


glieder, die Mittel der Kaſſe, die Bändezahl der Bibliothet, ſowie das Intereſſe 


[Militär- Wochenblatt.] Loof, Pr.⸗Lt. von der 6. Art.⸗Brig, als 
Adjut. zur 10. Art.⸗Brig. e Pine Port.⸗Fähnr. on ke 5.0 
Art.⸗Brig., zum außeretatsm. Sec.⸗Lt. befördert. Grieß, ale: von der 5. 
Art, Brig. und Art. Off. vom Platz in Thorn, mit Pen. nebſt Ausſicht auf 
Civilverſorgung und der uni, der 3. Art.⸗Brig., v. Willich, Hatptm. und 
Battr.⸗Chef von der 5. Art.⸗Brig., als Major mit Penſ. nebſt gr auf 
Anſtellung in der Gendarmerie und feiner rn Uniform der ſchies 
bewilligt. Gutſche, Zahlm beim 1. Bat. 2. Schleſ. Gren.⸗Regts. Nr. II, 
der erbetene Abſchied mit Penſ. ertbeilt Stubenrauch, Schulze, v. Koppy, 
v. Pawelsz, Dittmer, Koebcke, v. Reiche, Holzhauer, v. Kyckbuſch, Braune 
ſchweig, Becks, Unter⸗Lts. zur See, zu Lieutenants zur See befördert. \ 

Literariſches. 

= Ale Eine ungariſche Dorfgeſchichte von Carl Schröter, Berlin, 
1868. Verlag von Otto Janke. x . 

Die Grundlage dieſer einfachen Herzensgeſchichte bilden die, aus des une 
glücklichen Lenau Nachlaß herrührenden, von Anaſtaſius Grün heraus ⸗ 


gegebenen Verſe: . 
Wildverwachſ'ne dunkle Fichten, 
Leiſe klagt die Quelle fort: 
erz, das 0 der rechte Ort 
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r dein ſchmerzliches Verzichten! - 

Der Verfaſſer ſchildert uns ſchlichte Menſchen, wie ſie in Ungarn, dieſem 
uns faſt völlig unbekannten Lande leben, beſchreibt ihre Sitten und Ge⸗ 
bräuche, geleitet uns in das „Herrenzimmer“ eines Dorfes, und führt uns 
alsdann, im Gegen atz dazu, über die Pußta in eine einſam ſtehende Haide⸗ 
ſchenke. Wir machen die Bekanntſchaft ehrſamer Dorfbewohner, umherzie⸗ 
hender Zigeuner, zerlumpter Betyären, Schneider, Handelsjuden und bermds 
in Hofbeſitzer. Wie die bunten Steinchen in einem Kaleidoſcop Sa, 

1 


1 


rere 


5 


Alles in ſtetem Wechſel, Lachen und Weinen, Schmerz und ube, 
Todten⸗ und Hochzeitsſchmaus, — und wie eine gütige Fee, wie ein fromm 
waltender Engel tritt uns überall entgegen, das herzige Kind des Dorfes: 
Ilka! — In einer Darſtellungsweiſe, der feinen Zeichnung und der ſorg⸗ 
fältigen Detailmalerei, erinnert der Erzähler lebhaft an Theodor Storm; 
möge er nur die allzugroße Einfachheit dieſes, beſonders bei Damen beliebten 
Dichters, nicht zu eee machen, und in einem folgenden Werke, um 
mit eln von Hohenheim zu reden, mit „glühenden Ketten“ den Leſer 


zu feſſeln. 
Provinzial- Zeitung. 


Breslau, 5. Februar. e Die Staatsanwaltſchaft 
vertrat Staatsanwalt Fuchs. Die Vertheidigung führte R.⸗A. Lent. 
Der herzogliche Waldwärter Auguſt 0 (bie) aus Neurode ertappte in der 
Nacht des 8. Decembers 1865 einige Holzdiebe bei ihrer Arbeit. Er erkannte 
in zweien derſelben mit Beſ Bu einen gewiſſen Carl Friemel und 
einen geniflen Carl Raak. ter hörte er aus anſcheinend glaubwürdiger 
Quelle, daß auch die Piſchel'ſchen Eheleute betheiligt geweſen fein ſollten. 
In nicht ganz correcter Weiſe ſetzte er auch fie auf die Forſtliſte, welche in 
Forſtſachen die Stelle der Anklage vertritt. Im Audienztermine erſchienen 
die Piſchel'ſchen Eheleute nicht und es wurde deshalb bezüglich ihrer in con- 
tumaciam verhandelt; ſie wurden in contumaciam der ihnen auf der Forſtliſte 
ſchuldgegebenen Becher für geſtändig erachtet und zu Strafe verurtheilt. 
Die Beweisaufnahme erſtreckte ſich hiernach nur noch auf die beiden anderen 
im Termine erſchienenen Angeklagten, bezüglich deren Ilbich ſeine Ausſage 
abgegeben hatte. Obgleich er nur von den Angeklagten, worunter er die 
Erſchienenen meinte, geſprochen hatte, wurde doch in das Protokoll auf⸗ 
genommen, daß er ſämmliche vier Angeklagte in feiner gerichtlichen Aus⸗ 
ſage genannt habe und ſomit die Piſchel'ſchen Eheleute mit betroffen ſeien. 
Dieſe führten jedoch ſpäter einen überzeugenden Beweis, daß ſie zur Zeit 
des angeblich von ihnen verübten Diebſtahls gar nicht im Forſt geweſen 
ſeien. Hiernach —.— es, freilich nur mit Nüdjiht auf den Wortlaut des 
forſtgerichtlichen Protokolls, als ob der Angellagte wiſſentlich einen Meineid 
geleiſtet habe und er wurde auch wegen dieſes Verbrechens angeklagt. In 3 
der mündlichen Verhandlung kam jedoch der jeltene Fall vor, daß und zwar Zi 
auf Antrag des Staatsanwalts nur der von dem Angeklagten laudirte Ent: 
laſtungszeuge, ein Forſt⸗Secretair, welcher der forſtgerichtlichen Verhandlung 
amtlich beigewohnt, vernommen wurde, und daß hierauf, wiederum gema 
dem Antrage reſp. dem wre des Staatsanwalts die Beweisaufnahme 
geſchloſſen war. Von dieſer Seite wurde mit Rückſicht darauf, daß nach den 
Ausſage des Zeugen als erwieſen anzunehmen war, daß der Angeklagte > 
nicht don 4 Angeklagten, jondern von den Angeklagten geſprochen hatte, 
worunter die 10 el chen Eheleute gar nicht verſtanden werden mußten, auf 2 
ſaldirt. Der Vertbeidiger wies in einer längeren Rede die 
Begründung ſeines gleichfalls auf dieſe Richtung losſteuernden Antrages nach. 


Der Gerichtshof erkannte dem Verdicte der Geſchworenen gemäß auf 
Freiſprechung. f | 


Breslau, 6. Januar. [Alte ſtädtiſche Reflource] Herr Dr, a 
Steuer begann ſeinen Vortrag in der geitrigen zweiten Männerverjamm: = 
lung mit der Bemerkung, 15 er ſeine Zuhörer, denen der letzte Vortrag 
Hrn. Pr. Steins Breslaus Leben in den letztvergangenen Jahrzehnten in? 
Gedachtniß zurückgerufen, in eine weitentlegene Culturperiode, in das 13. 
vis 14. Jahrhundert führen, und ihnen das Bild eines damaligen Markt⸗ 
tages in einer größeren Stadt Süddeutſchlands aufrollen W Der 
Abendvorſitzende Hr. Ur. med. Hennes ſprach dem Redner den Dank der 
Geſellſchaft für das intereſſante Bild aus dem Leben unſerer Vorfahren aus 
und ging dann zum Fragekaſten über, der indeß nur eine Frage enthielt, welche 
dahin lautete: „Warum hat der größte Theil der nationalliberalen Abgeordneten 
für die Verträgs mit den Depoſſedirten geſtimmt? Da ſich auf mehrfache Auf⸗ 
forderung kein Beantworter meldete, alſo kein Nationalliberaler anweſend ſchien, 
beantwortete der — 1 die Frage in längerer Auseinanderſetzung dahin, 
tiquel und Tweſten nach Anführung der gewich⸗ 
tigſten Gründe gegen die Annahme der Verträge, dennoch dafür geſtimm 
haben, um einen eingebildeten Conflict zu vermeiden und Herrn Grafen 
Bismarck nicht zu dem angekündigten und gefürchteten Rücktritt von ſeinem 
Poſten zu veranlaſſen, ſprach ſich über den Conflict der 60er Jahre aus, 
der ihn eben jo wenig betrübt als deſſen Löſung ihn gefreut habe, nach der 
alles politiſche Leben eingeſchlafen ſei. Die beſte Entkräftung der national? 
liberalen Furchtgründe habe Lasker geliefert, der diesmal conſeguent : 
gegen die Verträge geſtimmt habe. chließlich zeigt Hr. Hofferichter 5 
an, San die Männerberfammlungen von nun an allvierzehntäglich ſtattfinden 
werden. 
) Der Hr. Referent hat einen ſo umfangreichen Auszug des Vortrages 
geliefert, daß uns der Raum zur Aufnahme mangelt. Red. 


T. Breslau, 6. Februar. [Verein für naturwiſſenſchaftliche 
Unterhaltung.] In einem früheren Referate wurde des erfreulichen Auf⸗ 
blühens dieſes jungen Vereins ſchon gedacht; wir können nun neuerdings 
die Thatſache berichten, daß das vom Reſtaurateur Herrn Kiesling, Jun⸗ 
kernſtraße bereitwilligſt eingeräumte Zimmer für die Anzahl der Milter, x 
die in den Vereinsfigungen segelmäßig erſcheinen, zicht mehr ausreichte, und 
der Verein deshalb ſich gezwungen ſah, für die Folge ſeine wöchentlichen 
Verſammlungen (Montags 7½ Uhr Abends) in der Conditorei des neuen 
Börjengebäudes abzuhalten, welche zu dieſem Zwecke in zuvorkommendſter 
Weiſe überlaſſen wurde. f >3 

Seit dem letzten Berichte wurden u. A. 1 Vorträge gehalten, uber 
die „natürlichen und künſtlichen Syſteme der Vögel“, über die „Dertlichkeit 
des Sommeraufenthalts des Heuſchredenfängers“, über „reguläre, irregu⸗ 
läre und ſporadiſche Wanderungen der Vögel“; ferner lam zum Vortrage 
eine „natur- und arzenei⸗wiſſenſchaftlich⸗ topographiſche Skizze der N \ 
Reſidentinͥ„Agam“ an der Nordweſtküſte don Sumatra“, dann ein „ iſe: 
bericht, den Ganges hinauf bis Benares“ und eine en ee 3 
Reife in den Vereinigten Staaten“; dann ein Vortrag über: „Haben die 
Thiere blos Inſtinkt, oder auch Verſtand“, weiter über die „Unzuberläfliglet 
der 1 Art nach bloßer Färbung des Haar⸗ oder en ene 22 
ferner „demonſtrativer Vortrag über die verſchiedenen peripberi * Körper 
teile und die ihnen entſprechenden im Stelett des Vogels“ u. ſ. f. 9 

Da es in den Intentionen des Vereins liegt, die Vorträge, wie auch die 
Verhandlungen über e e Gegenſtände, die bei der zwang⸗ 
loſen Unterhaltung ſtattfinden, alljährlich in Form einer Broſchürs zu ver⸗ 
. Seen im Laufe des Jahres nur ausnahmsweiſe Vorträge in 
ie Oeffentlichkeit. { 7 2 

Wir konnen bei dieſer i nicht umhin, alle Diejenigen, die einen 
Zweig der . cultiviren, auf die jo anerkennenswerthen Ziele 
. — Vereins (die Naturwiſſenſchaft zum Gemeingute Aller zu machen), die 
außerdem in ungezwungener und unterhaltender Weiſe angeſtrebt werden, 
hiermit aufmerkſam zu machen FR 

Breslau, 6. Februar. [Amerikan⸗Club.] Der letzte von dem 


— Deutſchmann und dem Caſſirer . Stahn gelegte 
De köberiät halte wieder recht erfreuliche Reſultate. die Zahl ve M. = 
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n den geſchäftlichen und geielligen Verfammlunge find in ſtetem Steigen 
begriffen. Letzteres wird ni blos durch die Pflege der engliſchen S 
ſondern auch durch die an jedem geſelligen Abende gehaltenen Vorträge be⸗ 
wirkt. Der Monat Januar brachte fo ges Vorträge: Hr. Winderlich 
über Kent Kane's Nordpolfahrt (in 2 Abenden), Hr. Höptner über die 
a Fe en der Entdeckung Amerika's, Hr. Chozner über Shateipeare (je 
? Abend), Hr. Nieſing über Hunger und Durſt. Aus der Kaſſe wurde ein 
Beitrag zur Unterſtützung der Nothleidenden in Oſtpreußen bewilligt. Als 
ein ſehr wichtiger Zweig der Thätigkeit des Clubs ſtellt ſich das „Aus: 
kunfts⸗Comité“ heraus, welches jeden Dienſtag Abends 8 Uhr in Aſtel's 
Hotel de Rome tagt und den Zweck hat, allen Perſonen, welche ſich 
über amerikaniſche Verhältniſſe informiren oder auswandern 
wollen, unentgeltich Rath zu ertheilen, wozu dieſes Comité um jo 


Königshütte OS., 6. Febr. [Exploſion.] Leider haben 

auch wir einen beklagenswerthen Unglücksfall beim Bergwerksbetriebe 

zu berichten. Geſtern Abend zwiſchen 8 und 9 Uhr wurden im öſtlichen 
Felde der Koͤnigsgrube in Folge einer Exploſion von Nitroglyee⸗ 
rin 5 Bergleute getödtet. Auf welche Weiſe die Exploſion entſtanden, 
wird ſich mit Beſtimmtheit kaum ermitteln laſſen, da kein einziger Zeuge 
des Unglücksfalles mehr am Leben iſt. Doch erſcheint die Annahme 
gerechtfertigt, daß irgend eine Unvorſichtigteit oder eine vorſchriſtswidrige 
Behandlung des Nytroglycerin die Schuld daran trägt, um ſo mehr, 
als die Verunglückten am Hauptwetterofen des Grubenfeldes, alſo in 
(ae unmittelbarer Nähe einer Feuerſtätte, über 400 Lachter von ihrem Ar⸗ 
beitspunkte entfernt, vorgefunden wurden. Zu bemerken iſt noch, daß 
der gedachte Wetterofen zwiſchen dem Fahrſchachte und dem Arbeits- 
punkte der Verunglückten liegt, letztere alſo höchſt wahrſcheinlich am 
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nommen haben. 
Telegraphiſche Witterungsberichte vom 6. Februar. 


R Baromet. Wind 8 
er] i Therm. f 2 Allgemeine 
S Ort. | 2 90 Reaum. ee Himmels ⸗Anſicht. 
6 Memel 328,9 1,9 W., ſtark. Bedeckt, Nacht Regen. 
7 Königsberg 3304 | 2,8 [W. Sturm. Bedeckt. 
tettin 334,8 3,9 WNW., Sturm. Heiter. 
— Ratibor 3297 % SW,, lebhaft. Bedeckt. 
— Münſter 336,6 5,0 SW., mäßig. Trübe. 
— Trier 335,8 27 W., — rübe. 
n 8 334,4 3,4 W., ſtark. Faſt heiter. 
. 8 — — wi pe 
— . — 327,1 |—134 S., mäßig. Bedeckt. 
— He — — — — — — 
— Petersburg — — — — 
— Moskau — — —— At 
— Stodholm 324,5 2 W., ſchwach. Faſt heiter.“ 
— Skudesnäs — — — — 


) Geſtern und in der Nacht Schnee. 


= Meteorologiſche Beobachtungen. 
8 Der Barometerſtand bel 0 Erd. S 


T 
> Breslau, 6. Febr. 10 U. Ab. 330,43 3,6 W. 4. Ueberwoͤlkt. 
1, Februar 6 U. Mrg.] 331,34 . 2,4 W. 4. Trübe. 


„7. Febr. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 18 F. — 3. U.⸗P. 6 IIZ. 
N Breslau det [Waſſ Mitar- 7 8 i P. 6 F. 8 8. 
E — EEE —. ... ausm mmmenuerseamscn 
2 Telegraphiſche Depeſchen 

aus dem Wolff' ſchen Telegraphen⸗Bureau. 
Florenz, 6. Februar. Der Abgeordnete Cappellari iſt zum 
Berichterſtatter des Geſetzentwurfes betreffend die Mahlſteuer, ernannt. 

— Aus Genua wird gemeldet, daß das amerikaniſche Geſchwader unter 
Führung des Admirals Farragut daſelbſt eingetroffen iſt. 

Florenz, 6. Februar. Die „Italieniſche Correſpondenz“ dementirt 
die Nachricht, daß der hieſige ſpaniſche Geſandte einen Urlaub antreten 
werde. — Die Gemeindebehoͤrden von Turin haben anläßlich der Ver⸗ 
lobung des Kronprinzen Glückwunſchadreſſen an den König, den Kron⸗ 

prinzen und die Prinzeſſin Margareth gerichtet. 

„Nazione“ meldet, daß der Kronprinz nach ſeiner Vermählung zu: 
nächſt einen einmonatlichen Aufenthalt in Florenz nehmen und dann 
eine Rundreiſe durch die bedeutendſten Städte des Landes antreten werde. 

Florenz, 6. Febr., Abends. Die „Gazette ufſtziale“ publicitt die 
Ernennung Gualterios zum Miniſter des königlichen Hauſes. Die Dis⸗ 
keuſſion über den Etat des Unterrichtsminiſteriums wurde in der Depu⸗ 

tirtenkammer ſortgeſetzt. Der Deputirte Caioli interpellirt die Regie⸗ 
rung wegen der Unterhandlungen, betreffend die Rückerſtattung mehrerer 
Dokumente und Kunſtgegenſtände, welche die öͤſterreichiſche Regierung 
aus Mailand und Venedig fortgeführt hatte. Der Miniſterpräſident 
Menabrea erwiederte, daß die hierüber ſchwebenden Unterhandlungen 
een günſtiges Reſultat hoffen laſſen. Farini verlangt, daß auch die von 
dem Herzog von Modena fortgeführten und der Nation zugehörigen 
Kunſtgegenſtände zurückgefordert würden. Es wurden darauf die fol: 
genden 29 Kapitel des Unterrichtsetats genehmigt. 

Paris, 6. Febr., Abends. Die „Patrie“ ſchreibt: Die Anweſen⸗ 
heit ſerbiſcher Banden auf rumäniſchem Territorium hat nichts beun⸗ 
2 unruhigendes, zumal es für gänzlich unzuläſſig zu halten iſt, daß der 
. > Fürft Carl die Umtriebe Rußlands in Serbien begünſtige. Im geſetz⸗ 
gebenden Körper wurde die Discuſſion über das Preßgeſetz ſortgeſetzt. 
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Die Amendements Darimonts und Gueroults wurden verworfen. 

% London, 6. Februar. Aus Newyork wird gemeldet, daß Präſi⸗ 
dent Johnſon die Bill unterzeichnet hat, durch welche die Taxe auf 
Baumwolle ſofort und der Zoll auf fremde Baumwolle vom 1. Nov. 


2 ab aufgehoben werden. Ferner hat der Präſident die Bill betreffend den 
Verkauf der überflüſſigen Panzerſchiffe vollzogen. 
a Amſterdam, 6. Februar. Die Reſultate der Nachwahlen, welche 
bis jetzt bekannt geworden ſind, ergeben einen kleinen Zuwachs der libe⸗ 
kalen Partei. 
Liondon, 5. Februar. Ein Telegramm des „Evening Standard“ 
aus Cork berichtet, daß ein Fenier⸗Complott, welches zum Zwecke hatte, 
Macroom⸗Caſtle anzugreifen, um ſich der daſelbſt befindlichen Waffen 
der Miliz zu bemächtigen, gerade als die bewaffneten Banden im Be⸗ 
I griffe waren, den Angriff auszuführen, vereitelt worden ſei. Zwei 
Individuen, welche als Vorpoſten vorausgeſchickt waren, find verhaftet, 
die Hauptmaſſe der Verſchwoͤrer iſt zerſtreut. (T. B. f. N.) 
Leiſſabon, 5. Februar. Als der Konig und die Königin neb 
Gefolge heute von Villa vicioſa nach der Hauptſtadt zurückkehrten, 
kam es zu einem Conflict zwichen der militäriſchen Escorte und einem 
Kärmenden Volkshaufen. Die Truppen ſeuerten und verwundeten meh⸗ 
rrerre Perſonen. . f N.) 
. Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 
5 Napp . 5 — Bureau.) 


Fon. Een Kelten 9e, 25. Oeſterreſch Anleihe 


* e Rente 43, 75. 
E dit ⸗Ketien 187, 50. i 
55 von proc. Ver. St.⸗Anl. pr. 1882 (ungeſt.) 81%. 


1865 pr. ept. 344, —. 


Wetterofen mit dem Nitroglyeerin irgend welches Experiment vorge: 


7 Paris, 6. Februar, Nachm. 3 Uhr. Seit. Conſols von Mittags ı ub“ 
w 5 . Glen: E te 68, 70, alien, 
Sauen 9374 gemeldet. ShlußsGotrie "se. ee 521, 25. “Erebitr 
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Paris 6. Februar, Nachmitt. 2 Uhr 5 Minuten. [Bankausweis.]JIder Traſſat an dem edlen Orte gang 
e ohnun 


Vermehrt: Baarvorrath um 21%, Vorſchüſſe auf Werthpapiere um 4 Mil: 
lionen Francs. Vermindert: Portefeuille um 42, Notenumlauf um 9%, Gut: 
haben des Staatsſchatzes um , laufende Rechnungen der Privaten um 1% 
Millionen Francs. 


London, 6. Februar, Nachmitt. 4 Uhr. Schluß⸗Courſe: Conſols 
93 /. Iproc. Spanier 37. Italieniſche 5proc. Rente 43%. Lombarden 


14%. Mexicaner 16%. 5% Ruſſen 87. Neue Ruſſen 86%,. Silber 60%, 
Türk. Anleihe von 1865 321. 6proc. Verein. Staaten⸗Anl. pro 1882 719,0 
Aus der Bank von Glen ſind heute 77,000 Pfd. St. gefloſſen. 

London, 6. Febr., Abends. [Bankausweis.] Notenumlauf 23,679,380, 
(Zunahme 204,850), Baarvorrath 21,755,234 (Abnahme 564,391), Noten: 
reverſe 11,963,405 (Abnahme 765,585) Pfd. St. 3 

Florenz, 6. Febr. Abends. Italien. Rente 50, 15. Napoleonsdor 22, 93. 

eue a. M., 6. Februar, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. 
Schluß⸗Courſe: Wiener Wechſel 99%, Oeſterr. National⸗Anleihe 54%. 
6% Verein. Staaten⸗Anleihe pr, 1882 75%. Heſſiſche Ludwigsbahn 131%, 
Baieriſche Prämien⸗Anleihe 9%. 1854er Looſe 62. 1860er Looſe 70%, 
1864er Looſe 80%. — Eher matt, unbelebt. Nach Schluß der Börſe! 
geſchäftslos. 


Frankfurt a. 
. Geſcha 


8 Staats⸗Prämien⸗Anleihe 84, 
Credit⸗Actien 79%. Oeſterreichiſche 1860er Looſe 70%. Staatsbahn 517%, 


Kiel —, 
1866er 


5400 Pfd. netto 176 Bankothaler Br. 175 Gd., per Februar⸗März 176 Br., 
175 Gld., per Frühjahr 176 Br. 175 Gld. 4er per Februar 5000 Pfd. 
Brutto 141 Br. u. Gld., per Aebruar Marz 140 Br., 139 


Nai 
in! 


Id., pr. ve a 


Fine Bengal —. New fair omra 6%. Good fair Oomra 7%. Bernam 8. 
yptian —. Smyrna 6%. Schwimmende Orleans 8. Savannah 
ſchwimmend —. Steigend. 


) [Wöchentlicher 
Ruperti.) 


6 pCt. 84 D. 

New- Orleans, 5. 7 0 e Kabel.) [Wöchentlicher 
Baumwoll⸗Bericht.] (Von Williams, Ruperti u. Comp.) Middling 
Orleans per Dampfer nach Liverpool „Coſt und Fracht“ mit Abzug von 
EpCt. 8% D., do. pr. Segelſchiff 77 D. — Zufuhren in den letzten vier 
Tagen betrugen 20,000, Export 12,000. Vorrath 102,000. 

Bremen, 6. Febr. Petroleum. Standard white, loco 5%. 

Antwerpen, 6. Februar, Nachm. 2 Uhr 30 Min. [Petroleum⸗Markt.!] 
S eichend. Ruhig. Raffin. Type weiß, loco 40% bez. u. 

r, pr. März #2, 2 
aris, 6. Febr., Nachmitt. Rübböl pr. Febr. 91, 00, pr. Mai⸗Auguſt 
91, pr. September⸗December 91, 50. Mehl pr. Februar 89, 50, pr. 
März⸗Aprif 88, 50. Spiritus pr. Februar 65, 50. 

London, 6. Februar, Nachmitt. [Viehmarkt.] Von Hornvieh waren 
760 Stück am Markte. Lebhaft. Handel ſchleppend, fremde Zufuhren ſehr 
klein. Von Schafen waren 49 ck am Markte. Gute Frage, fremde 
Zufuhren klein. — Preiſe unverändert. 


Berlin, 6. Febr. Der e Stimmung that der en heute avpiſirte 
„Conſtitutionel“⸗Artikel, welcher Rußland ungünſtig lauten, ſowie die 1 
rungen der „Debatte“, daß man gemeinſchaft 0 gegen die Umtriebe in Ser⸗ 
bien vorgehen werde, ET Abbruch. Indeß legte man auf dieſe politiſchen 
Fernblicke nicht all zu viel Gewicht, und documentirte ſich ihr Einfluß nur 
durch etwas eingeſchränkteres Geſchäft, als es ſonſt 10 entwickelt hätte. Auf 
beſſere Pariſer Courſe ſtellten ſich Lombarden bei lebhaftem Handel etwas 
höher, desgleichen Franzoſen; ebenſo waren die von Wien abhängigen Pa⸗ 
piere gut behauptet, ſo Credit und 1860er Looſe, Galizier verkehrten rege 
und weſentlich erhöht, oͤſterreichiſche Fonds zogen mehrfach an. Von ruſſi⸗ 
ſchen Papieren waren die Prämien⸗Anleihen etwas herabgeſetzt, Pfandbrieſe, 
Liquidations⸗Pfandbriefe und ruſſiſche Boden⸗Credit⸗ Pfandbriefe (76%) nahm 
man in größeren Poſten. Italiener bedangen, der Pariſer Anregung fol: 
gend, wieder 5 f bei lebhaftem Geſchäft. Amerikaner zeigten ſich etwas 
nachgebend und ſtill. Die 1 Prioritäten waren gefragt, beſonders von 
den ruſſiſchen ee und Kursk⸗Kiew, aus Ai irchner bedangen 
heute wieder 70%. Von Eiſenbahnen fanden Rheiniſche, die theurer, am 
meiſten Beachtung, auch Bergiſche waren nicht vernachläſſigt, desgleichen 
Mainzer, die etwas wichen; Görlitzer hielt man auf dem geſtrigen hochſten 
Courſe bei gutem Verkehr, Coſeler waren matt, ebenſo Oberſchleſiſche I 
gedrückt; Köln⸗Mindener, Stettiner hoben ſich um eine Kleinigkeit, Thürin⸗ 
er, und mehr noch Hamburger, profitirten anſehnlich im Courſe. Bankactien 
ſtellten ſich mehrfach höher, jo. preußiſche Bank, Luxemburger, Leipziger, 
Braunſchweiger, Caſſenvereln; Moldauer kamen erhöht bei guter Frage in 
den Handel, ebenſo Sächſiſche zu alter Notiz. er hielten ſich nicht 
mehr voll, obwohl man für Dividendenſcheine eh 10 und vergeblich 6%, 
min bot. Von preußiſchen 4 procentigen Anleihen handelte man rößere 

ummen, Aprocentige zogen J an, Prämien⸗Anleihe gab nach. Wechſel be⸗ 
auptet. — Prämie für Amerikaner pr. ult. 76 76, pr. ult. März 77— 
, pr. ult. April 77 1 —l. (B.⸗ u. 9.3 


Zur ruſſiſchen Tarif⸗Reuiſion] wird der Hamb. Börſen⸗Halle“ weiter 
berichtet: In den Sn am 25., 27. und 28. Januar behandelte die 
Tarif⸗Commiſſion die Poſitionen Wolle, Wollengeſpinnſt und Wollenfabrikate. 
Die Experten beſchloſſen, den unbedeutenden Zoll von 22 Kop. gänzlich 
aufzuheben. Für gefärbte Wolle ſoll der bisherige gell ne werden. 
Viele der Experten waren e dieſer Artikel ſolle gleich dem Roh⸗ 
material vom Joll befreit werden. Künſtliche Wolle von Abfällen und 
Wollenlumpen wurden eingehend behandelt. Be Schutz der inländiſchen 
Production wurde eine Zollerhebung von 1 Rub. 20 Kop. per Bud vorge⸗ 
ſchlagen; einige der Experten meinten, von kuünſtlicher wie gefärbter Wolle 
44 Kop. per Bud zu erheben, weil dieſe Fabrikate billiger als echte Wolle find. 

Wobengeſpinnſt wollte die Mehrheit mit einem Zoll von 4 Rub. 50 Kop. 
belegt ſehen. Es war die Rede davon, dieſen Artikel in zwei Kategorien ein⸗ 
zutheilen und die eine einem Zoll von 7 Rub. zu unterwerfen. Schließlich 
entſchied man fi für 6 Rub. von jeder Gattung. N 

In Betreff der Baumwollwaaren wurde am 27. von Tüll, Spitzen ıc. 
der Zoll feſtgeſtellt, eben jo von Plüſch. Bei der Behandlung der Gewebe 
(Baumwollen⸗ triumphirten unſere ſchutzzöllneriſchen — über die 
„Engländer“ (jo nennen die Protectioniſten unſere ru ſiſchen Importeure), 
adden fie jede Zollermäßigung zurückwieſen und ſogar eine Zollerhöhung 

eantragten. . 2 

Am 28. war die zweite Sitzung, in welcher der Artikel Wolle behandelt 
wurde. Man las alle einſchlägigen Gutachten und Auslaſſungen über Tricot 
u. . w. vor. Der Vorſitzende der Commiſſion, Butowsti, ſtellte die Frage: 
welches wohl der rationellſte Zoll ſei, der erhoben werden ſolle. Die Mehr⸗ 
heit erklärte ſich für einen gleichmäßig von allen Sorten dieſes Artikels zu 
erhebenden Zoll. Einer von den beveutendften Moskauer Fabrikanten meinte, 
die entſprechende Höhe des Zollanſatzes könnte nur auf einem gewiſſen Pro⸗ 
centverhältniß zum Werthe der Waare baſirt ſein, weshalb eine vorgängige 
Feſtſtellung deſſelben erforderlich ſei. Ein Zoll im Betrage von 30 Procent 
des Werthes wäre hinreichend, die vaterländiſche Induſtrie vor übermäßiger 
Concurrenz zu ſchützen. Viele Fabrikanten unterſtützten dieſen Vorſchlag. 
Die Sitzung wurde 1 5 bis Donnerstag vertagt, wo Proben vorgelegt 
werden ſollten, um die Zölle oder einen gleichmäßigen Zoll feſtzuſtellen. 


Zum . 


horde vorzunehmenden Nachfrage nach der een 
des Traſſaten nur dann ein, wenn an einem N } 
nung oder das Geſchäftslocal deſſelben überhaupt nicht zu ermitteln oder 
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e re 


a a. mitbin auch un 
gewi 5 ob er dort ein oder eine ä t3localität hat oder 
gehabt hat. Wenn aber der Wechſelinhaber bei der Aufſuchung des Taſſaten 
in ſeiner bisherigen unbeſtrittenen Wohnung oder Geſchäftslocalität von den 
übrigen Hausgenoſſen reſp. ſonſt genau Unterrichteten die beſtimmte Auskunft 
erhält, daß der Traſſat nicht nur feine bisherige Wohnung und Geſchäfts⸗ 
localität, ſondern auch ſeinen bisherigen Wohnort verlaſſen hat, ſo erſcheint 
ein Nachforſchen bei der Ortspolizeibehörde, welches für den Fall ja du 

Art. 91 der Allgemeinen Deutſchen Wechſel⸗Ordnung ſeinem Wortlaut n 

gar nicht geboten iſt und auch zu keinem weiteren Erfolge führen würde, 
durchaus überflüſſig.“ Es ſtimmt dieſe Entſcheidung mit dem überein, was 
das hieſige Obertribunal in ſeinem Erkenntniß vom 5. October 1858 
Striethorſt Archiv Bd. 29, S. 357, Borchard Wechſel⸗Ordnung 4. Aufl. 
S. 427) angenommen hat. Wenn dem entgegen dennoch von dem pro⸗ 
teſtirenden Notar Nachfrage bei der Polizeibehörde gehalten wird, jo findet 
dies ſeinen gerechtfertigten Grund darin, daß die Auskunft, welche in der 
früheren Wohnung des Acceptanten ertheilt wird, häufig eine ſehr unzuver⸗ 
läſſige iſt, und der Notar auch gegen ſich die Pflicht hat, gegen jeden mög: 
lichen Regreß ſich zu ſichern. (B. B. 8.) 


Außergerichtliche Regulirung Ueberſchuldeter.] Bei außergericht⸗ 
lichen Aae Uberſchuldeder fal iſt es bekantlich haufig ie 
mend, daß die Verwandten des Schuldners die Verpflichtung übernehmen, fi 
das angeſtrebte außergerichtliche Arrangement zu Stande kommen ſollte, dem 
Gläubiger ale: Forderung einen beſtimmten Brocentja zu gewähren. Spä⸗ 
ter ſuchen ſich dann die Verwandten der übernommenen Verpflichtung zu 
entziehen und iſt ein üblicher Einwand der, daß das Arrangement nicht mit 
jämmtlihen Gläubigern zu Stande gekommen ſei. In Uebereinftimmung 
mit dem Stadtgericht hat das Kammergericht einem ſolchen Abkommen die 
Auslegung gegeben, daß es nicht darauf ankäme, ob mit allen Gläubigern 
ein Vergleich zu Stande gekommen ſei, und daß in dieſer Beziehung dem 
Kläger eine Beweislaſt nicht aufgebürdet werden könne; enticheidend fer viel⸗ 
mehr nur, ob der Ausbruch des Concurſes vermieden ſei; wenn dies der 
Fall ſei, wäre die Bedingung, unter welcher die hülfreichen Verwandten 
Zahlung verſprochen hätten, eingetreten. 


Berliner Börse vom 6. Februar 1868. 


Eisenbahn-Stamm-Aotien. 
Dividende pro 1865. 1866, 


Fonds und Geld-Conrse. 
Freiw. Staats-Anl.. ‚141195 Y, 
Staats-Anl. von 1859 

1 


dito 1854.86. 87 Aachen-Mastrichr — | — 287% bz. 
dito 1 Amsterd. Rottd, | 1½ 44 etw. bz 
dito Berg.-Märkische | 9 8 br. 
dito Zerlin-Anhalt. 13 13 210%, G. 
dito erlin- Görlitz — — 81 bz, 

dito dito St. Prior. — | — ba. 
dito 1 in-H 9% 19 4 be 
dito 186214 Berl.-Potsd- Med. 18 ig 197 ba. 

Staats-Schuldscheine erlin-Stettin .| 8 8 1367, be. 

Präm,-Anl. von 1886031 öhm.-Weatb.. .| — 5 bz 

Berliner Stadt-Onlig.1411,196 B Breslau-Freib. 9 91; bz. 

(Kurt u. Neumärk. öln-Minden, 17 9 138% be. 

© \Pommersche ,. , Cosel-Oderberg. 21 bz, 

5 oseusche .j4 dito $t.-Prior.| — dh @. 

N — 9 *. dito dito — 8 „ bz. 

2 dito neuel4 Galiz. Ludwigsb.| 5 — ©. 

Schlesische . . Ludwigsh. Bexb. 6 10% 1 bz, 

3 Kur- u. Neumärk. (1 |90! Magd.-Halberst. 18 — 168 ba. 

3 9 ... Magd.-Leipzig . .|20 — 203 B. 

% a ... Mainz-Ludwgsii) 8 — 127% bz u. 0 

Ei reussische. . . . Mecklenburger 3 3 78 ½ bz 

/ Westpll. u. Rhein. Neisse. Bel yon 

3 (Sächsisch * l. N — 90 6. 

3 Sächsische Niedrschl.- k. 4 87%, ba. 

= e ö Niedrschl. Zwgb.| 3% | 5 76% B.- 

Louisd’or 1124, Pz.Oest. Bx. 857, ba. Nordbahn, Hess.“ 4 — N 

Goldk, 9. 10 6, Oberschl. A.. 112% 12 8514 ba, 

dito B. . II 12 68 ba. 
| dito C. . 1% 13 86%, be. 

Oesterr. Me est. Fr. St.- B. .| 5 — 40 124% bz. 
di Oestr. südl. St.-B. 71 — AA be. 
dito Oppeln -Tarnow.] 31 — in, 
dito dito 61 — |46 etw. ba Oderat- . (- 34% br. 
dito Sder Pr.-A. 4 65 etw. bz. R.Oderuf.- St. Pr.“ — — bn 
dito Eisenb.-L. — 173%, 6. Rheinische. , 7 — noh da, u. 6. 

Ital. neue Öpröc. Aul. 5 43 ½ 4 % bz. || dito Stamm. Pr. 7 ar 

Russ.-Engl. Anl. 180% 88 % & ½ ba. ein-Nahebahn| 0 320% bz | 
dito Pouln.-Sch.-Ob1.]4 23 8. targard-Posen . 4 41% 10 B. 
de ThgurPfandber|e 880% ie e nel 78 „ ne 

— r. A. = * * 1 * 

e e e | ak e e e 

Kurhess.40 Thlr. Obl.— ss 6. Bank- und Industrie-Papiere. | 

Baden. 35 Fl. Loose|— 29% B. Berl. Kassen-V, ı 8½ 12 188 0. 

Amerikan. St.-Anl. 6 76% 4 Y, bz, Braunschw. B.“ — 0 27 Un. 

Eisonbahn-Prioritäts-Aotien. Gauger Dank 1%, | 8 Br 

Berg.-Märkische . 441 — — — Darmst. Zettelb.] 71 4 B. 

dito 11,141. 96%, ba. u. B Geraer Bank 7 70% 5. 
dito IV. 4½(— -- Gothaer „ 7¹ 5 B. 
dito III. v. St. 3½ 8.131277 bz. Hannoversche B.] 4 51 70 
Cöln- Minden ‚de 9% bar u. B. Hamb. Nordd. ft,| 8 8 u ba. 
ito 115 102½ k. „, Vereins-.“ 510% 102/16 5. 
dito 4 84% B. Königsberger B. 614 77 1 @. A 
dito III. 4 83 8. Luxemburger B.| 6 8.5 1 be u. 8. 
dito 93% 8. Magdeburger B. 81, 8 bz. 
25 3 — A B Posener ah, 1 5 
dito V. 83 4 B. Preuss. Bank -A. TI 13¹ 164 7% bz - 
ConOderb, N 1% K. Thuringer Bank| 4 64% 0 
to m. * Mi. 
dito IV. Em. 4% ba. e, G Weimer... ne eee 

Gel. Ludveigub. «+18 25 d. u — 

Niederschl.-Märk, . . . 
9 45 = Bert. Hand- Ges 8. | 100%, B 

dito III 4 8 4, br. goburk. Crodb. 27 4 [10% B. 
dito — 100% 105 * 0 B „ 9 sh br. | 
Ndschl. Zweigb. L. 0,6 5 > 9 7 . 
Oberschles. A. 4 25 — — Disc.Com.-Auth,) 6½ 8 108% bz, 
dito B.1314'774, B. Genfer Credb A| — 0 33% ba. u. 6 
dito c.4 8⁵ 8. E ” - 2 bx. 
dito 5.4 0 ere 2 eu. G 
dite K. % 77 6 n » 1 8 
dito Eu —_ 3 715 75 a 80 
dito 6.04 chl, Bank- Ver. ha 114 B 

Oesterr.-Franz.. .....[3 |261 bz. u. G — 

Oesterr. südl. St.- B. 3 209% br. a 

Rhein, v. St. gar. , dh — — Minerva 2... 1 — s 134% ds. . 0. 0 

Khein- ahe-B gar. . 4½ 93 ½ B. For. v. Esenbdt. ] 6½ 10 132 bz. f 

g Weohsel-Oourse, 

Amstordam 280 Fl. . 0 r. 143% bz. 22 100 FI. 1 6. 

dito dito 2 M. 43 ba. Leipzig 103 Thlr.. . . T. 00 % @. 

Hamburg 300 Mk. . 8 T. 181½ br. dito dito % 8. 

dito dito 2 M. 161 ba. rank furt a. M. 100 Fl 0. 

London I L str. 3 M. 00. 24 ba, Petersburg 100 8.-R. . . 1 bs, 

Paris 300 Fres. 2 3.817 dito dito br. 

Wien 150 Fl. 8 T. 88 % bz. Warschau 0 8.-HK. 1 G. 

dito 2 M.] 88 % bz. Bremen 100 Thir, Gold 8 T. 111½ ba. 
Berlin, 6. Februar. Weizen loco 90—107 Thlr. pro 2100 Pfd. na 

Qualität. — Roggen loco 77—78pfd. 77—78½ Thlr. bez. — Rab d 

loco 9% Thlr. bez. — Spiritus loco ohne Faß 19 bez., 


lr. 
“ Pa 19% 


1 
— 4 — * 


ro Febr. und Febr.⸗März 19 — , — r. 
c bez. und Gld., 20 Thlr. Br., Mai⸗Juni? 
bez., Juni⸗Juli 20½— „ — Thlr. bez., Juli⸗Aug. 20% — , Thlr. bez. 


Breslau, 7. Februar. Am heutigen Markte erſ werten neuerdings 
höher Forderungen das Geſchäft, die Kaufluſt war an Preiſe gut 90 


auptet. 

a Weizen behielt matte Stimmung, pr. 84 Pfd. ſchleſſiſcher weißer 108.— 
120 Sgr., gelber 106—117 Sgr., feinfte Sorte 2—3 Sgr. über bezahlt. 
— Roggen gut preishaltend, in feiner Waare ſchwach angeboten, pr. 
84 Pfund 90 — 95 Sgr., 1 17 Sorte über Nori: lt. — Gert 
ruhiger, pr. 74 Pfund gelbe 60 bis 61 Sgr., helle 62—64 Sgr., weiße 
65—67 Sgr., feinſte Sorte über Rotgbejabl, — Hafer, peeiepaltend, pr- 
50 Pfund 41—43 Sgr. feinfte Sorte 2—3 Sgr. über 30 „ — Er 
wenig angeboten. — Wicken gefragt, pr. 90 Pfd. 63. — r. — Oel- 
ſaaten in matter Stimmung. — Lupinén beachtet, pr. 90 Pfund gelbe 


— — — —— ¶ 


12— 46 Sgr., blaue 40 — 44 Sgr. — Bohnen gute Kaufluft, pr. 90 Pfd. 
90— 96 Sgr. — Schlaglein leicht ealänſſch⸗ A. alu hen beachtet, 
64—67 Sgr. pr. Ctur. — Mais (Kukuruz) 78—82 Sgr. pr. Etnr, 
Sgr. pr. Schffl. Sgr. pr. Sac a 150 Pfd. Brutto. 
Weißer Weizen 108117121 Schlag⸗Leinſaat . . 175190200 
Gelber Weizen 17—114—119 Winter⸗Raps 172—182—192 
Roggen 90— 94— 95 Winter⸗Rübfen 160170180 
Gerſte. 60— 64— 68 Sommer ⸗Rübſen 145—158— 5 
58 1 41— 42— 43 Leindotter 145—150—1 
S 74 78— 84 f 


ge 
Kleeſaat in fefter Stimmung, rothe 12½—14—15½ Thlr. pr. Ott 
Fa neige gung in 8 Duda angeboten 
vr. Ctr., hochfeine üb 


0 er u : 
T t i beach 9 D » — 5 E. 7 
Tartuftein pr. Gad a 180 I 50, 0 Sr, M 14 —2 Sar. 
b . in. 2 
Her In Ble, 
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